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Halbmast aus allen bratsche«
Betrieben!

- «ute feierliche Beisetzung der Opfer von Reinsdorf

Berlin . 18. Juni.
NeichsorganisationsleiterDr. Ley hat fol¬

gende Anordnung erlassen: „Am Dienstag, den
W. Juni , flaggen sämtliche deutschen Betriebe
anläßlich der feierlichen Beisetzung der Opfer
von Reinsdorf halbmast. Damit bekunden die
deutschen Arbeitskameradenim ganzen Reich
ihre Anteilnahme für die, die infolge der furcht¬
baren Katastrophe an ihrer Arbeitsstätte den
Tod fanden."

Die Hilfsaktion für die Opfer des Unglücks
zeitigt immer neue vorbildliche Ergebnisse. Der
Betriebssichrer der Provinzialversicherungs¬
anstalt der Rheinprovinz Hans Goebbels
— der Bruder des Reichspropagandaministers
— hat die Ehrenpatenschaft über 10
kleine Kinder  aus den durch das Unglück
in Not geratenen Familien übernommen. Zur
Linderung der Not wird jedem dieser Kinder
eine Ausbildnngs- bzw. Aussteuerversicherung
in der Höhe von 1000 Mark übereignet. Dieser
Betrag wird im Einvernehmen mit dem Vor¬
mund in der Zeit vom 14. bis zum 25. Lebens¬
jahr ausgezahlt. Hans Goebbels gibt der Hoff¬
nung Ausdruck, daß viele Vsrsicherungsunter-
nehmungen diesem Beispiel Folge leisten.

Aber nicht nur im Reiche, auch in der übri¬
gen Welt schreitet man zu tätiger Anteilnahme.
Das Central Relief Commitee in
Neuyorkhat  den Bürgermeister von Reins¬
dorf verständigt, daß es sein Lager bei Bach¬
mann in Bremen angewiesen hat, 100 Nah-
rungsmittelkisten  für die betroffenen
FamÜien zur Verfügung zu halten.

Am Samstag haben der Sowjetbotschafter
und der päpstliche Nuntius ihr und ihrer Regie¬
rungen Beileid zum Reinsdorfer Unglück dem
Reichsaußenminister ausgesprochen.
Rundfunlrüberttagung
der Trauerfeierirchkeiien

Die heutigen Trauerfeierlichkeiten in Reins¬
dorf werden von 12.00 bis 12.45 Uhr vom
Deutschen Rundfunk übertragen.

Vre MtSosr hilft
Wittenberg, 17. Juni . Aus allen Teilen

des Reiches sind in tiefer Verbundenheit mit
den Hinterbliebenen der Opfer des Unglücks
von Reinsdorf reichliche Spenden eingegan-
gcn. In jeder Weise wird versucht, das Los
der vom Schicksal so hart Betroffenen zu er¬
leichtern. Hierbei werden selbstverständlich
die Familien, in denen minderjährige Kinder
den Vater verloren haben, besonders berück¬
sichtigt werden. Die Schwerverletzten, die für
dauernd erwerbsunfähig bleiben sollten. Wer¬
den den Angehörigen der bei dem Unglück
ums Leben Gekommenen gleichgestellt.

Bereits jetzt schon hat der Regierungsprä¬
sident aus dem vom Führer und Reichskanz¬
ler Adolf Hitler gespendeten 100 000 Mark-
Fonds den Hinterbliebenen eine vorläufige
Unterstützung anSgchnndigt als Vorschuß auf
den endgültig festzusetzenden Betrag . Hinter¬
bliebene mit Kinder erhielten 1000 RM ., ohne
Kinder 500 RM . In den Fällen, in denen
der Sohn der Ernäher der Eltern war oder
der Tod die Mutter von den Kindern riß,
wurden 500 RM . zur Verfügung gestellt.
Auch der Kreisleiter hat von dem ihm zur
Verfügung stehenden Fonds sämtlichen Hin¬
terbliebenen 250 RM -, den Verletzten im
Paul Gerhard -Stift je 150 RM . und den
Leichtverletzten SO NM . überbracht. Diese
Unterstützungsbciträge wurden den Volksge¬
nossen mit einem vom Krcisleiter und vom
Landrat UnterzeichnetenSchreiben „Im Na¬
men des Führers und des deutschen Volkes"
von den Beauftragten der Partei übergeben.
Auch Gauleiter Staatsrat Jordan hat einen
namhaften Geldbetrag zur Verfügung gestellt.

Im Laufe des Montags konnten von den
aufgefundenen Toten wiederum fünf erkannt
werden, und zwar handelt cs sich um Helmut
Schaumburg ans Wittenberg, Emil Kramer
ans Wittenberg, Karl Best ans Coswig, Frau

Thieme aus Wittenberg, Emil Müller aus
Schkülen (Kreis Meisenfels). Damit sind 44
Opfer erkannt. -

Kowno,  17 . Juni
Ueber die Fertigstellung der neuen Rote

der Großmächte an Litauen und ihren In¬
halt berichtet die in Riga in russischer
Sprache erscheinende, durchaus litauen¬
freundliche Zeitung „Sowodnja " in großer
Ausmachung am Sonntag , daß die neue
Note bereits fertiggestellt und in Fornt und
Inhalt sehr eindeutig gehalten sei. Die
Großmächte verlangten nach¬
drücklich st die sofortige bedin-
gungsloseErfiillungdesMemel-
statuts,  also die ordnungsmäßige Wahl
eines Landtages und die Bildung eines

Direktoriums, das das Vertrauen des Land¬
tages genießt. In der Note soll weiters auf
die Möglichkeit einer Revision
des Memelabkommens  hingewiesen
werden, wenn Litauen sich weigern
sollte , die freundschaftlichen
Ratschläge der Großmächte zu
befolgen.
Bor einem neuen Schritt
der Memelgaranken

Oberstleutnant Moore  fragte am Mon¬
tag im Unterhaus den Außenminister, ob er
Mitteilungen über die vollzogenen oder be¬
absichtigten Schritte machen könne, die Eng¬
land gemeinsam mit Frankreich in der M e-
m e l - An g e le ge n h e i t zu tun gedächten,
um sicherzustellen, daß die litauische Regie¬
rung die deutschen Einwohner von Memel
gerecht behandle und in bezug auf den
memelländischen Landtag die verfassungs¬
mäßigen Zustände wieder herstelle. Außen¬
minister Hoare  antwortete , er hoffe, in
Kürze  in der Lage zu sein, dem britischen
Gesandten in Riga Auftrag zur Weitergabe
einer Mitteilung  an die litauische Re¬
gierung zu geben, und zwar gemeinsam mit
seinem französischen und seinem italienischen
Kollegen. Unter diesen Umständen könne er
zurzeit keine weiteren Einzelheiten mittcilrn.

NerchskornWlffarDr . Gördeler auf der ArbeiLstvguug des dSRl-che« Haud
rsrrks i» Frankfurt a. M.

Frankfurt a. M ., 17. Juni . Im Rahmen
des Reichshandwerkertages begann am Mon¬
tag vormittag im Volksbildungsheim zu
Frankfurt a. M. die Arbeitstagung des deut¬
schen Handwerks, bei der Reichshandwerks¬
meister Schmid». den Reichskommissar für
Preisüberwachung, Dr . Gördcler, den Ob¬
mann des Reichsnährstandes, Staatsrat
Meinberg, und Ministerialdirektor Dr.
Wienbeck als Gäste begrüßen konnte. Als
erster Redner sprach Dr . Gövdeler über
„Wege und Aufgaben der Preisüberwa¬
chung". Dabei führte er u. a. aus : Es ist
wiederholt die Frage aufgetaucht, weshalb ist
überhaupt - eine Preisüberwachung notwen¬
dig? Dazu kann ich verschiedene Gründe an¬
führen. Zunächst soll die Preisüberwachung
dafür sorgen, daß die von der Reichsregie-
rung eingesetzten großen Mittel der Arbeits¬
beschaffung nicht falsche Wege laufen, denn es
ist natürlich klar, daß diese Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen eine steigende Nachfrage
Hervorrufen, die wiederum steigende Preise
zur Folge haben könnten. Meine Aufgabe ist
es, dafür zu sorgen, daß die zur Arbeitsbe¬
schaffung gegebenen Mittel sich nicht in
höheren Preisen auswirken, sondern in mög¬
lichst viel Aufträgen , um dadurch .in der
Wirtschaft viele neue Arbcitsmöglichkeitenzu
schaffen.

Es ist nicht möglich, die Preise zur Zeit
sich selüst zu überlassen. Während von Seiten
der Verbraucher Höchstpreise gefordert wer¬
den, verlangt die Erzeugerscitc von mir
Mindestpreise. Das Ideal ist und bleibt nicht
der Höchst-, Mindest- oder Festpreis, sondern
der gerechte Preis . Dieser muß alle Unkosten
enthalten, die bei der handwerklichen Leistung
entstehen. Eine Erziehung zur richtigen
Kalkulation ist dabei von höchster Wichtig¬
keit.

Das Entscheidende ist und bleibt: ES gilt
unserem Volke immer wieder einen großen
LcbenSraum zu bereiten.

Anschließend sprach ReichSobmann Staats¬
rat Meinberg. Er überbrachte zunächst die
Grüße des Reichsüauernfnhrers und Reichs-
ministerS Darre und des gesamten Reichs¬
nährstandes. In seinen Ausführungen brachte
er die Verbundenheit des deutschen Hand¬
werks und des Baucrntnmcs zum Aufdruck
und betonte, daß ks für die nationalsoziali¬
stische Marktpolitik keine Vorbilder gegeben
habe. Es sei aber der einzig mögliche Weg
beschritten worden, unsere Landwirtschaft so
zu stärken, .daß sie unabhängig vom Ausland

wird und Laß unsere Industrie ebenfalls
lebenskräftig bleibt.

Am Montag nachmittag fand in der Fest¬
halle eine große Arbeitstagung statt, in deren
Mittelpunkt ein Rechenschaftsbericht des
Neichshandwerksmeistersstand.

Zu Beginn der Tagung ehrte Reichshand¬
werksmeister Schmidt Len Gauleiter Spren¬
ger für seine Verdienste um Las deutsche
Handwerk durch Ueberreichung der silbernen
Plakette und des Amtszeichens des deutschen
Handwerks.

Sodann schilderte Reichskommissar Dr.
Wienböck die Maßnahmen, die von Regie¬
rungsseite ergriffen wurden, um dem Hand¬
werk zu helfen. Das Handwerk sei in den

Sattel gesetzt worden und müsse nun zeigen,
daß es reiten könne.

In seinem Rechenschaftsbericht äußerte sich
Reichshandwerksmeister Schmidt u. a. zur
Frage der Abgrenzung zwischen Handwerk
und Industrie und führte weiter aus : Der
neue Staat Habe die Organisation des Hand¬
werks nach Zweckmäßigkeitsgründen verein¬
facht, so habe man heute anstelle von 10  000
freien und Zwangsinnungen , die nur 60 Pro¬
zent des Handwerks erfaßt hätten, nur noch
16 000 Innungen , die jedoch das Handwerk
hundertprozentig umschließen würden. „Das
Handwerk", so schloß Reichshandwerksmeister
Schmidt, „das schon so oft tütgesagt worden
ist, lebt und hat den Willen und die Kraft in
sich, neben dem Bauern eine tragende Säule
des Staates zu sein und zu bleiben."

Freiburg i. Br ., 17. Juni.
Auf der Kolonialtagung in Freiburg

sprach Gouverneur Schnee über die An¬
erkennung, die unsere koloniale Tätigkeit
überall gesunden hat und die den Wider¬
sinn der Begründung des Kolonialranbs be¬
weist. „Man frage die Eingeborenen über
unsere Tätigkeit! Unsere Weiterexistenz als
Volk verlangt Kolonien, und wir halten ans
allen diesen Gründen fest an der Forderung
ihrer Uebergabe."

Reichsstatthalter Ritter von EPP führte
u. a. ans : Wir haben es nicht nötig, mit
V-?chtsgründen gegen die Beschimpfung an¬
zurennen. die uns in bezug auf die Kolonial-
frage durch Versailles angetan ist. Es ge¬
nügt, daß unser Wille besteht, sie uns fe rner

gen auch nicht ertragen können, weil wir die
Kolonien heute nötiger brauchen als da¬
mals , als wir sie erwarben. Es ist notwen¬
dig, daran zu denken, daß Afrika sich nun
schon lange unter fremder Herrschaft befin¬
det, und daß naturgemäß das Land dieser
Fremdherrschaft znwächst. Wir haben
daher keine Zeit zu versäumen,
wenn wir unsere Ansprüche gel¬
tend machen wollen.  Die Kolonial¬
frage ist für uns keine Angelegenheit eines
Imperialismus , sondern eine der Er¬
nährung.  Die koloniale Forderung lau¬
tet heute für uns mit zwei Worten : „Brot
und Ehre". Wir können nicht anerkennen,
daß Deutschland zwar grundsätzlich zur Ver¬
waltung von Kolonien würdig und berech¬
tigt ist, daß man aber von tatsächlicher
Rückgabe nichts wissen will. Deutschland hat
auch kein Interesse an einem Mandat , son-
derch eS fordert als eigen das , was ihm vor
Gott und den Menschen zu Recht gehört.

DeullO-eaglWe Flotteneialgaag
noch Ende dieser Woche?

Neue englische Prefiestimmeu
London, 17. Juni . Preß Association hält

es für möglich, daß die deutsch-englischen
Flottenbesprcchungen noch vor Ablauf dieser
Woche beendet werden könnten.

In einem Leitartikel schreibt die „Liver¬
pool Daily Post", eine der führenden eng¬
lischen' Provinzzeitungen , die geplante Lö¬
sung sei so vernünftig , daß es störend sei, die
französischen Kritiken hieran feststellen zu
müssen. In Paris wende man sich beispiels¬
weise gegen eine Abmachung, die ein neuer
Schlag gegen den Versailler Vertrag sei.
Dieser Einwand zähle indessen nicht mehr, da
derjenige Teil des Vertrages, der den Zweck
verfolgte, Deutschland an der Wiederaufrü¬
stung zu hindern, heute ein toter Buchstabe
sei. Die Weigerung, den Grundsatz der
Gleichberechtigung Deutschlands anzuerkcn-
nen, habe bereit? genügend Schaden angerich¬
tet. — In einem sehr ausführlichen Leit¬
artikel nimmt auch der „Manchester Guar¬
dian" zu dem bisherigen Ergebnis der
Verhandlungen Stellung , wobei der Verfasser
die Dringlichkeit einer Flottcnregelnng zwi¬
schen England und Deutschland unterstreicht.
Heute könne man sehen, wieviel besser es ge¬
wesen wäre, wenn bereits im vergangenen

Frühjahr eine Begrenzung der Landarmeen
zustandegekommen wäre, als Deutschland halb
so viel gefordert habe, wie es sich seitdem
ohne die Erlaubnis anderer Staaten selbst
genommen habe. Einige französische Blätter
seien mißvergnügt, daß England selbständig
verhandle; aber sie müßten sich daran erin¬
nern, daß die See für England so viel be¬
deute wie die Landgrenze für Frankreich.
Irgendjemand müsse die Vorarbeiten leisten,
wenn überhaupt jemals ein Abkommen Zu¬
standekommen solle. Für England sei das
Abkommen, das jetzt feste Gestalt aiknchme,
eine Mischung von gut und schlecht. Man
könne die Deutschen heute ebensowenig hin¬
dern, eine moderne Flotte zu bauen, wie man
sie daran habe hindern können, Land- und
Lnftstreitkräfte aller Art zu besitzen, was
Europa bereits zu seinem eigenen Leidwesen
wisse. *

Ein liberaler Abgeordneter erkundigte sich
am Montag im Unterhaus nach den Fort¬
schritten der Verhandlungen zwischen den
Locarnomächten über den Abschluß eines
Lnftpaktes. Der Außenminister versicherte
dem Fragesteller, daß die britische Regierung
dieser Frage, über deren äußerste Dringlich¬
keit sie sich vollkommen im klaren sei, sorg-



faltige Aufmerksamkeitscheute. Verschiedene
Grundsatz- und Prozedurfragen hingen Hier¬
mit zusammen, die unvermeidlich einen An-
sichteunustausch zwischen den interessierten
Mächten erfodcrten. Nach Lage der Dinge
sei es besser, aus weitere Einzelheiten nicht
eiuzugehcn.

Kit fkamöMe Zjottennste
nsch Lsnöon Wermiltelt

Paris , 17. Juni.
Tie französische Note zu den deutsch-eng¬

lischen Flvtenbesprechungenist am Montag
abend an den französischen Botschafter in
London übermittelt worden, der sie dem
Foreign Office zustellen soll. Gleichzeitig hat
Ministerpräsident und Außenminister La¬
va ! eine Abschrift der Note dem britischen
Geschäftsträger in Paris überreicht.

lieber den Inhalt der Note ist bisher noch
nichts bekannt.

Vre Va«l drs Aa«-wrels
an den Führer

Frankfurt a. M., 17. Juni . ReichshanL-
werksmeister Schmidt hat an den Führer fol¬
gendes Danktelegramm gesandt: „Mein
Führer ! Das in Frankfurt a. M. versam¬
melte Handwerk dankt sür die Grüße und
Wünsche, welche Sie dem Reichshandwerker¬
tag übermittelten. Ich melde den Abschluß
der Lrganisationsarbeit auf der Grundlage
der nationalsozialistischen Gesetzgebung für
das Handwerk. Einsatz- und tatbereit steht
dieses Handwerk einig und geschlossen hinter
Ihnen , mein Führer . Es wird seinen Lei¬
stungswillen und Gemeinschaftsgeist unter
Beweis stellen und es wiederholt sein Ihnen
gegebenes Treuegelöbnis. Schmidt, Reichs¬
handwerksmeister."

Ambaurir-e KMungspolitik
28. Deutscher Mietertag in Berlin

Berlin. 15. Juni.
In der Krolloper fand am Samstag vor¬

mittag unter Teilnahme von etwa 1000 Ver¬
tretern aus allen Teilen des Reiches der vom
Bund Deutscher Mietervereine e. V. einbe-
rufene 2 8. Deutsche Mietertag  statt.

Rach Worten der Begrüßung gedachte
Bundespräsident Herrinann  der Opser
der Katastrophe von Reinsdorf. Die Ver¬
sammlung erhob sich zu Ehren der Opser von
den Plätzen. Auch die deutsche Mieterschaft
wird tatkräftige Hilfe leisten.

Staatssekretär Tr . Krohn üderbrachte die
Grüße und Wünsche der Neichsregiernng. In
seiner Ansprache wies Staatssekretär Tr.
Krohn daraus hin, daß es das letzte Ziel der
Wohnungs- und Siedlungspoiitik der Reichs-
rcgierung sei. allen deutschen Men¬
schen . namentlich allen schassen¬
den deutschen M e u sche n, einWoh-
neu in deutschem Rau  m zu ermög¬
lichen. das menschlicher Würde und mensch¬
lichem Wer> entspreche. Ta Millionen deut¬
scher Volksgenoffen während ihres ganzen
Lebens in gemieteten Räumen wohnen woll¬
te» und wohnen müßten, bedeute die Miet¬
wohnung und ihre Gestaltung für die Masse
unseres Volkes jetzt und mich in absehbarer
Zukunft die Lösung des Wohnproblems.
Wenn auch die besondere Not bei unserem
»cm» deutschen Mietsrecht Pate gestanden
habe, so sei es doch die feste Absicht der
Neichsregiernng, dem Mieter auch in besse¬
re» Zeiten ausreichenden Schutz zu gewäh¬
ren. der für die Gestaltung der Mietwoh¬
nung zrim Hciin min einmal unumgänglich
sei

Der Redner betonte sodann, daß bei dem
sozialen Wohnungsproblem die Bekämpfung
der Wohnungsnot noch für die nächste Zu¬
kunft an erster Stelle stehe. „Sie wissen", so
fuhr der Redner fort, „daß die Reichsregie¬
rung im Frühjahr des Jahrrs sich zu einem
neuen Wohnungs- und Siedlnngsprvgramm
großen Ausmaßes entschlossen hat. Neben
allgemeinen Mitteln des Haushalts , neben
einer Abzweigung von Mitteln, die für Ehe¬
standsdarlehen zur Verfügung stehen, wer-
den durch ein Gesetz vom 30. Juni 1935 auch
die Mittel , die aus der Senkung
der Sauszins st euer  bei dem Althaus,
besitz frei werden, dem Reich als Anleihe sür
seine Wohnungs- und Siedlungspolitik zur
Bersügung gestellt. Für die beschleunigte
Bcschassung dieser Mittel wird gesorgt.

Las Reich der Volksgemeinschaft verlange
aber, daß eS Klassenkampj auch aus dem Ge-
biet deS Mietrechts nicht mehr gebe. Die
vorhandenen und bleibenden natürlichen
Gegensätze der Interessen müßten im Geiste
der Volksgemeinschaftund im gegenseitigen
Vertrauen ausgeglichen werden.

M WsriM Mühle vo»SsnsiMi
vem Mitz gelroüen

Berlin, 16. Juni.
Ein schweres Unwetwr. das am Samstag

über Berlin und einen großen Teil der Pro¬
vinz Brandenburg niederging. richtete in
Potsdam und Umgebung an vielen Stellen
schweren Schaden an. Kurz nach 18 Uhr
schlug ein Blitz in die historische
Mühle von Sanssouci  und setzte das
leicht brennbare Gebälk des Mühlenkopfes in
Brand . Zum Glück hatte ein Pförtner den
Brand unmittelbar nach dem Blitzschlag be-
merkt, so daß sogleich die Feuerwehr gerufen
werden konnte, die den Brand in kurzer Zeit
löschte.

Volksverbundene Rechtsprechung
Grnndsützliche Rede des stellt». Gauleiter« Pg . Schmidt

Ravensburg , 17. Juni.
Bei der feierlichen Amtseinsetzung des

neuen Präsidenten des Landgerichts Ravens-
bürg, Widmaier,  durch den Vertreter der
Reichsjustizverwaltung, Oberlandesgerichts.
Präsident Küstner,  nahm der stellv. Gau¬
leiter Pg. Schmidt  das Wort zu einer be-
deutungsvollen Ansprache, in der er von der
nationalsozialistischen Weltanschauung die
grundsätzlicheFrage von Justiz und Volks¬
verbundenheit einer Klärung zufnhrte.

Der stellv. Gauleiter wies einleitend dar¬
aus hin, daß er deshalb bei der Amtseinset¬
zung eines hohen Justizbpamten spreche, um
damit die enge Verbundenheit
zwischen Partei und Justiz  zum
Ausdruck zu bringen. Er tue es, um gewisse
Dinge klarzustellen, die heute da und dort
vielleicht noch nicht ganz klar übersehen wer-
den. Wir als Nationalsozialisten sind uns
darüber klar, daß ein gewaltiger geistiger
Umbruch eingetreten ist, daß neue Begriffs-
werte Wirklichkeit geworden find. Hier eine
gewisse Tradltionsgebundenheit der Justiz,
dort ein Vorwärtsdrängen der nationalsozia¬
listischen Bewegung, die beide zu einem Zu¬
sammenklingen zu bringen sind. In einer
Zeit wie der heutigen, wo die Umwertung
aller Werte so klar und offensichtlich wird,
kann es nicht ausbleiben, daß dieses Vor-
wärtsstrebende sich zu bestimmten Dingen in
Gegensatz stellt. Wenn man es aus
einen Nenner bringen will , so
kann man sagen , daß heute die
Justiz vielleicht noch indivi¬
duell gebunden ist , während sie
volksverbunden sein muß.  Die
nationalsozialistische Weltanschauung be.
dingt eme vollkommene Umstellung der
Rechtsprechung und der Rechtsgrundsätze.
Aus der Spannung zwischen der Traditions¬
gebundenheit des Rechtswesens und aus die¬
ser neuen Auffassung ergaben sich da und
dort Schwierigkeiten.

Wenn die Justiz im nationalsozialistischen
Staat ihre Pflicht gegenüber dem Bott er¬
füllen wird, so mutz sie auch die Kraft haben,
über bestimmte Gegensätze hinwegzukommen.
Der Richter und der höhere Beamte in der
Justiz muffen so viel geistige Beweglichkeit
und Politischen Instinkt besitzen, um ans dem
Volksempfinden heraus ihr Urteil zu fällen.

Wir haben oft das Gefühl, daß ein gewis¬
ser Gegensatz besteht zwischen den Trägern
der nationalsozialistischen Weltanschauung
und den Trägern der Rechtsprechung und daß
auch das Volk diesen ungeheuren Gewissens¬
konflikt erkennt, hier das Gesetz, der Para¬

graph und dort das drängende Leben. Ter
Redner führte das bekannte Beispiel an. wo
ein Nationalsozialist deshalb schwer bestraft
wurde, weil er böswillige und schwere Belei-
digung des Führers tätlich ahndete. Hütte
der Richter aus der nationalsozialistischen
Weltanschauung und aus dem Volksempfin¬
den heraus das Urteil gefällt, so Hütte er dem
Beklagten die Wahrung berechtigter Inter¬
essen zusprechen müssen.

Ans der anderen Seite wird heute da und
dort gerade in solchen Fällen behauptet, die
Justiz kenne keine weltanschauliche und Par¬
teimäßige, politische Gebundenheit. Das mag
bis zu einem gewissen Grade richtig sein.

Ich stelle fest, der Nationalsozia¬
lismus ist oberstes Gesetz,  ist die
Lebensäutzerung unseres Volkes und zugleich
ihre Voraussetzung. Und wenn insbesondere
gesagt wird, die Justiz habe keine weltan¬
schauliche Bindung, so ist darauf zu erwidern,
daß die Justiz nicht Selbstzweck ist, sondern
im Dienste dessen steht, was wir Volk nennen.
Es ist der Partei da und dort der Vorwurf
gemacht worden, daß sie im Interesse der
Partei das Recht zu beugen versuche. Ich
verwahre mich gegen diesen Vorwurf auf das
bestimmteste und fordere die Parteigenossen
und die Beamten auf, gegen derartige Unter¬
stellungen rücksichtslos Front zu machen. Wir
verlangen niemals, daß ein Parteigenosse ein
besonderes Recht oder eine besondere Bevor¬
zugung genießt. Die Partei kann aber ver¬
langen, daß man in der Wahrung der Inter¬
essen der Partei einen anderen Matzstab an¬
legt und die Verpflichtungdes Parteigenossen
und Politischen Führers würdigt.

Es wäre geradezu Wahnsinn, wenn wir
egenüber dem Volk eine Rechtsbeugung über-
aupt dulden würden. Gerade das deutsche und

vielleicht im besonderen das schwäbische Volk
hat für solche Dinge ein richtiges Empfinden.
Auf der anderen Seite aber muß der Zufam-
menklang gefunden werden zwischen den Bin¬
dungen und Notwendigkeiten der heutigen Poti-
tischen Umwälzung und der Rechtsprechung
zwischen Volk und Justiz.

Die Partei wünscht engste Zusammenarbeit
mit der Justiz . Sie verlangt unbedingte Ge¬
rechtigkeit, sie verlangt aber auch eine Recht¬
sprechung, die den weltanschaulichen und Poli¬
tischen Notwendigkeiten Rechnung trägt. Wenn
wir das Volk als den letzten und höchsten Zweck
unseres Lebens anerkennen, dann müssen wir
verlangen, daß man auch die Gesetzgebung und
die Rechtsprechung längst aus einer artfremden
Jndividualgebundenheit sie hinführt zur natio¬
nalsozialistischen VoltSgebundenheit.

VeMsches IusesdfeU 1VSS
Sportliche WettkSmpse und Sonnwendfeier» im ganz«« Reich

Die Neichsreglerung ruft in diesen Tagen
die deutsche Jugend zum3. Deutschen Jugend¬
fest auf. Wie in den Vorjahren wurden mit
der Durchführung der Reichsjugendsührer
Baldur von Schirach und Reichssportsührer
von Tichammer und Osten beauftragt . In
Spiel, Wettkämpfen und Sonnwendfeiern
soll die gesamte Jugend aller deutschen Gaue
den 22. und 23. Juni als deutsches Volksfest
feiern. Im Nahmen dieses Jugendffftes wer¬
den von allen Jugendlichen vom 10. bis 18.
Lebensjahr sportliche Wettkämpfe, die frühe¬
ren Relchsjugendwettkämpfe. veranstaltet .DaS
Wettkampfprogramm soll durch Spiele, Frei¬
übungen. Volkstänze und Zusatzwcttkämpfe
erweitert Uns umrahmt werden. Diese Ver¬
anstaltungen sowie die Sonnwendfeiern wer¬
den von der Hitler-Jugend im engsten Ein¬
vernehmen mit den Propagandastellen der
örtlichen Parteileitung durchgesührt.

Die sportlichen Wettkämpfe anläßlich des
Deutschen Jugendfestes verkörpern in diesem
Jahre die großen Leistungsprüfungen der
gesamten deutschen Jugend . Den Mittelpunkt
der Wettkämpfe bilden die Sportwettkämpfe
der Hitler-Jugend. Das deutsche Jungvolk
und die Jungmädel führen ihre Wettkämpfe
am Samstag , den 2 2. Juni,  als dem Tag
des Deutschen Jungvolkes und der Bund
deutscher Mädel am Sonntag , 2 3. Juni,
dem Tag der Hitler-Jugend , durch. Die Wett¬
kämpfe der Hitler-Jugend sind Mannschasts-
Mehrkämpse an denen als Träger der Wett¬
kämpfe alle Kameradschaften. Jungenfchasten.
Mädellchasten und Jungmädelschaften teil-
nehmen. Tie nicht der Hitler-Jugend und
ihren Unterglieberungen angehörenden Ju¬
gendlichen nehmen als Einzclmehrkämpser an
den sportlichen Mehrkämpfer: teil. Sie wer¬
den durch dre Schuten und den Reichsnähr¬
stand ersaßt. Ihre Teilnahme ist aus Grund
eines Erlasses des Reichserzichnngsininisters
Pflicht. Für die Vorbereitung der Wettkämpfe
haben die Landräle und Oberbürgermeister
der Stadtkreise, in den außerpreußischen Län¬
dern jedoch die ihnen gleichstchenden Beam¬
ten. Ausschüsse für das Deutsche Jugcndscst
einznberufen, die sich aus Vertretern der Hit¬
ler-Jugend und des BdM.. des Reichssport¬
führers. der Schulaufsichtsbehörden, des
NS.-Lehrerbundes, der Kreisjugendpflege,
sowie der jeweiligen Lanvesstelle des Neichs-
propagandaminilreriiims und in ländlichen

Gebieten auch deS Reichsnährstandes zuiam-
mensetzen.

Aür das „Deutsche Jugendsest" wurde ein
besonderes Festabzeichen geschaffen, das jeder
Teilnehmer kragen soll. Für Besucher der
Wettkämpfe gilt das Festgbzeichen zugleich
als EmtrittsausweiS . Der Verkauf dieser
Abzeichen zum Preis von zehn Pfennig erfolgt
ausschließlich durch die Volks-, mittleren-,
höheren-, Berufs-, Fortbildung ?- und Fach¬
schulen. Für jedes Abzeichen haben die Schu¬
len einen Betrag von 0.07 Pfennig an die
Geschäftsstelle des „Deutschen Jugendsestes'
abzusühren. Der verbleibende Betrag ist dem
sür die Veranstaltung der betreffenden Schule
zuständigen Ortsausschuß zur Deckung der
entstehenden Unkosten zu überweisen. Der
Ueberschutz ist dann der Gemeinde zur För¬
derung der körperlichen Ertüchtigung der Irr¬
end. insbesondere zur Schaffung und Ver¬
esterung von Spiel- und Sportplätzen zur

Verfügung zu stellen.
Im Rahmen der 2. Reichstagung der Nor¬

dischen Gesellschaft vom 23. bis 30. Juni in
Lübeck findet am Sonntag , den 23. Junr.
eine Neichssonnwendfeier der Deutschen Ju¬
gend rund um die Lübecker Bucht unter Teil¬
nahme von 20 000 Jungen aus dem ganzen
Reich statt, wobei Reichsjugendsührer Bat-
dur von Schirach  die Flammenrede
halten wird. Das Deutsche Jugendfest 1935
findet somit einen machtvollen Abschluß irr
einer großen Kundgebung für den völkischen
Gedanken.

AMn rminmMs VOsgMnsslass
Berlin, 17. Juni

Im Einvernehmen mit dem Neichspropa-
gandaminister hat der Reichsirmenminister
sieben regelmäßige Beflaggnngstaae be¬
stimmt. Danach haben alle öffentlichen Ge¬
bäude ohne besondere Anordnung zu flaggen:
Am Neujahrstag , am Reichsgründungstag
(18. Januar ), am Tag der Nationalen Er¬
hebung (30. Januar ), am Heldengedenktag
halbmast (5. Sonntag vor Ostern), am Ge¬
burtstag des Führers und Reichskanzlers
(20. April), am Nationalen Feiertag des
deutschen Volke? 41. Mai) und am Ernte¬
danktag.

Paris , 16. Juni.
Im Anschluß an die Besichtigungsreise

des Heeresausschussesund des Kriegsmim.
sters in das Gebiet zwischen dem Rhein und
der Saar gibt der Abgeordnete Nucart
im „Matin " einen Ueberblick über die dor¬
tigen Befestigungsarbeiten. Abgesehen von
den nördlich von Metz errichteten Anlagen
umfassen die Arbeiten auf dieser Strecke 4
Millionen Kubikmeter und haben 400 000
Kubikmeter Zement erfordert. Auf dieser
Linie, die 90 Kilometer ausmacht, sind un¬
terirdische Gänge von im ganzen 33 Kilo-
Meter Länge errichtet worden, die bis zu
t20 Meter unter die Erde führen. Die Telc-
Phonlcitringen ergeben ein Leitungsnetz von
etwa 20 000 Kilometer Länge. Der Heeres-
ausschuß der Kammer ist der Befestigungs-
linie gefolgt, die teils der Grenze entlang,
teils bis 15 und 20 Kilonieter hinter der
Grenze verläuft , so z. B. gegenüber der
Pfalz und gegenüber dem Saargebiet . Die
Abgeordneten mußten ein langes Stück in
unterirdischen Galerien zurücklegen, die z. T.
4—5 Meter breit sind und zwei Eisenbahn¬
gleise nebeneinander ausgenommen haben.
Die elektrischen Anlagen sür die Versorgung
der Beleuchtungsanlagen, der Küchen und
der Ventilation haben nach der Schilderung
des Abgeordneten das Ausmaß von großen
Werkstätten. Der Verfasser errechnet, daß
seit 1930 für die Befestigungs¬
anlagen von der Nordsee bis
BelfortundanderSüdo st grenze
5,1 Milliarden Franken ausge-
geben  worden seien.

Weiteres Vorgehen der japanischen Trnppe» in
Rordchina

Mulden, 17. Juni.
Nachdem in der Nacht zum Sonntag das

japanische Oberkommando sämtliche Telr-
graphenämteranderLinieSchan-
heikwan (an der chinesischen Mauer) —
Tientsin und alle Funkstationen
NordchinaS besetzen  hat lasten, haben
am Montag die japanischen Truppentransporte
in das bisher von chinesischem Militär besetzte
Gebiet der Provinz Tschachar (westlich von
Mandschukuo)  begonnen. In Kalgan sind
zahlreiche japanische Flugzeuge eingetroffen;
dort führen japanische Offiziere noch Verhand¬
lungen mit den chinesischen Orksbehörden über
die Räumung der Provinz durch die Chinesen.

Auf Grund der chinesischen Vorstellungen in
London — der chinesische Botschafter hat das
japanische Vorgehen, wie es heißt, als Bruch
des Neunmächteabkommeusüb r China be¬
zeichnet— hat die britische Regierung in Pe-
king und Tokio Nachforschungen über die Lage
in Nordchina eingeleitet; auch mit der amerika¬
nischen Regierung sollen Besprechungen ausge¬
nommen worden sein.

In der Sitzung des Unterhauses, die ihr
besonderes Gepräge durch das erstmalige Er-
scheinen der Mitglieder- der neuen Regierung
Baldwin  erhielt , antwortete Außenmini¬
ster Sir Samuel Hoare  auf eine Anfrage:
Seit einigen Monaten seien in der wirtschaft¬
lichen Lage Chinas offenkundigeSchwierig¬
keiten eingetreten, die durch das kürzliche An¬
ziehen des Silberpreises eine weitere Ver¬
schärfung erfahren Hütten. Es sei bekannt,
daß die britische Negierung die Entwicklung
mit Interesse verfolge und sie habe jetzt ver¬
anlaßt , daß der wirtschaftliche Finanzberatcr
der britischen Negierung, Sir Frederik Leith-
N o ß, sich so bald wie möglich nach China
begebe, um die britische Regierung über die
Lage zu unterrichten. Trotz der Finanzkrffe
sei die politische Lage in den letzten Monaten
nicht ungünstig gewesen. In Nordchina habe
in den letzten zwei Wochen allerdings eine
beunruhigende Entwicklung Platz gegriffen.
In gewissen Einzelheiten widersprächen sich
die Berichte und die Lage sei schnellen Aen-
derungen ausgeseht. Hoare teilte schließlich
mit, daß er durch Vermittlung der britischen
diplomatischen Vertreter in Tokio und Nan¬
king mit der japanischen und der chinesischen
Regierung in Verbindung stehe und daß der
Meinungsaustausch zur Zeit noch andauere.
NglltNtt aus ASMakn Mem'en

Heimkehr bis 15. Juli festgesetzt
London,  17 . Juni.

Die italienische Negierung hat nach der
„Times" Schritte unternommen, um die
Zahl der italienischen Siedler in Abessinien
zu verringern . Als letzter Termin der völ¬
ligen Räumung soll der 15 . Iuli  festgesetzt
worden sein. Reutermeldungen besage»,, daß
inDschrbuti  dauernd Italiener aus Addis
Abeba eintreffen und ihre Reise nach Mas-
saua (Erhtrea ) sortsetzcn.

Ter Volksgerichtshof  verurteilte
am Montag den 34jährigen Otto Gießler
ans Oelsnitz im Vogtland, einen besonders
aktiven Anhänger der Schwarzen Front Otto
Strassers , wegen Vorbereitung zum Hoch¬
verrat . zum Teil begangen im Ausland , zu
8 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehr¬
verlust. Der Mitangeklagte 37jährige Max
Knoll aus Auerbach im Vogtland erhieU
3 Jahre Zuchthaus unter Anrechnung von
5 Monaten der Untersuchungshaft auf seine
Strafe



US dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Für Mittwoch

und Donnerstag ist zwar zeitweilig heiteres,
aber immer noch,zu leichter Unbeständigkeit
und zu gewitterigen Störungen geneigtes
Wetter zu erwarten.

Süddeutschland befindet sich im Bereich
eines mit feinem Kern über Spanien liegen¬
den Hochdruckgebietes. Ueber Skandinavien
zeigt sich eine Depression. Durch vorwiegend
westliche Luftströmungen ist der Witterungs¬
charakter immer noch nicht sehr beständig,
und es muß auch weiterhin mit gewitterigen
Störungen gerechnet werden.

/Krls/r - ö/ 's , / F. Fv -rr'

Heute abend findet in der Turnhalle die
Großkundgebung der Hitler - Ju¬
gend  statt . Es sprechen Staatssekretär
Waldmann aus Stuttgart und Bannführer
Willy Waidelich-Calw über „Ziel und Zweck
der Hitlerjugend als Staatsjugcud ". Die Or¬
ganisationen werden geschlossen an der Kund¬
gebung teilnehmen. Besonders die Eltern¬
schaft ist dazu herzlich eingeladcn.

Die Mitgliederversammlung des hiesigen
Obst- und Gartenbauvcreins am Sonntag
nachmittag im Lokal zum „Schiss" hätte in
Anbetracht der wichtigen Tagesordnung einen
besseren Besuch erhoffen lassen. Ein Gang
durch die Fluren hätte jedes Mitglied davon
überzeugen müssen, daß der Stand der Obst¬
bäume kein rosiger ist, da die vielen Schäd¬
linge ganz gewaltig ihr Zerstörungswerk aus¬
üben. Dies wurde auch den Anwesenden durch
unfern Vorstand, Kreisbaumwart Schee -
rer,  an Hand befallener Zweige recht deut¬
lich vor Augen geführt. Der Moniliapilz, der
Apfelblütenstecher, der Frostnachtspanner, die
Schild- und Blattläuse , Kräuselkrankheiten,
hauptsächlich Lei Pfirsich usw. treten beson¬
ders stark auf. Es wurden praktische Rat¬
schläge gegeben, wie dieselben zu bekämpfen
sind. Leider wurde vom Spritzen der Bäume
ganz wenig Gebrauch gemacht, was sich eben
jetzt ganz deutlich zum Schaden der Besitzer
zeigt. Maßnahmen zur zwangsmäßigen
Spritzung werden Wohl nicht mehr zu um¬
gehen sein. Es wurde auch angeregt, daß die
Ortsgruppe sich mit der Belieferung von
Handspritzen au die Mitglieder befassen solle.
Fiir gewisse Lötstelle, wie die Siedlung , soll¬
ten die Mitglieder zusammenstchen und sich
eure Spritze beschaffen, was für jedes Mit¬
glied nicht zu teuer käme und sie wäre jeder¬
zeit bei der Hand. Nach dem Protokollvcrles
gab der Kassier über den Bestand der Kasse
Aufschluß und gab dann die Vorkommnisse,
die sich im Lager in letzter Zeit zugetragen
haben, bekannt. Beschlossen wurde dann ein
Nachmittagsausflng in die Kirschengegend
am 30. Juni , ferner ein Tagesausflng Mitte
September mittels Auto in die Weinsberger
Gegend ( Lehrensteinsfcld), wo verschiedene
Obstanlagen besichtigt werden. Es wäre nur
zu wünschen, daß sich die Mitglieder hieran
recht zahlreich beteiligen, sie könnten sich an
den kleineren Ortsgruppen des Kreises ein
gutes Beispiel nehmen. Sch.

Roienbachwerk, 17. Juni . Heute vormittag
H12 Uhr versammelte sich die Gefolgschaft
der Firma Krnuth L Co. im festlich geschmück¬
ten Saal ihrer Werkskantine zu einer schlich¬
ten, aber eindrucksvollen Feier des 60. Ge¬
burtstages ihres allberehrten Chefs, Herrn
C. Commerell.  Worte aufrichtiger Dank¬
barkeit, hoher Wertschätzung und Liebe, ge¬
sprochen von Betriebssichrer Metzger, Direk¬
tor Holzer und Bctriebswalter Girrbach
gaben ein klares Zeugnis davon, welche Stel¬
lung sich der Gefeierte in den Herzen seiner
Mitarbeiter erworben hat. Der Sängerbund
der Gefolgschaft, unter bewährter Leitung
von Meister Bub , umrahmte die Feier mit
zwei sinnvollen Liedern. Der Jubilar dankte
gerührt , indem auch er den Wunsch zum
Ausdruck brachte, daß cs ihm vergönnt sein
möge, noch manches Jahr in seinem Werke
unter seinen Arbeitskameraden tätig sein zu
dürfen. Die Gefolgschaft wurde durch Spende
eines Geburtstagstrunkcs erfreut.

ZWLi ZHdesspfse
Mrkcnfrld, 18. Juni.

Samstag abend starb Plötzlich der hier im
Ruhestand lebende Pfarrer Weiglc.  Der
Verstorbene lebte sehr zurückgezogen. Vor
zirka nenn Jahren kam er nach hier und
wählte sich Birkcnfcld als Altcrsruhefitz, von
der Bevölkerung allgemein geachtet. Vor drei
Jahren durste Pfarrer Weigle mit seiner
Gattin die goldene Hochzeit feiern. Im hohen
Alter von 85 Fahren trennte ihn nun der
Tod von seiner treuen Gattin , die ebenfalls
80 Jahre alt ist.

Der z. Zt . in Wilferdingen in Arbeit
stehende Gustav Gwinner  befand sich
Samstag abend ans der Heimfahrt. Bei
Dietlingen brach ihm plötzlich die Vorder-
gabel an seinem Fahrrad , sodaß er in voller
Fahrt stürzte, was schwere Verletzungen am
Kopse und völlige Bewußtlosigkeit zur Folge
hatte. Der HerbcigerufeneArzt ordnete die
sofortige Uebersührung in das Pforzheimer
Krankenhaus an, wo der Schwerverletzte im
Laufe des Sonntags wieder das Bewußtsein
erlangte, obwohl sein Zustand infolge der

Verletzungen besorgniserregend war. Gestern
mittag ist der junge Mann im hoffnungs¬
vollen Alter von 25 Jahren gestorben. Den
schwergeprüften Angehörigen wendet sich auf¬
richtige Teilnahme zu.

Allerlei aus Virlenfsld
Birkrnfeld, 18. Juni.

Die neue Firma im Schenck'schen Anwesen,
die Nährmittelfabrik Eiernau ans Pforzheim,
wurde am Montag den 17. Juni in Betrieb
genommen, weshalb der Betriebsführer Bür¬
germeister Dr . Steimle sowie sonstige Gäste
einschließlich der ganzen Betriebsgefolgsckiaft
zu einem Rundgang einlud. Betriebssichrer
Eiernau schilderte kurz den Werdegang des
Unternehmens, das 1893 seinen Anfang nahm.
Ans kleinen Anfängen hat es sich zu einer
großen und leistungsfähigen Firma ent¬
wickelt. Entsprechend den ungünstigen Zeit¬
verhältnissen wurde das Unternehmen wieder
etwas verkleinert. Trotz großer Hindernisse,
die es zn überwinden gebe und trotz scharfer
Konkurrenz, gehe das Ziel der Betriebsfüh¬
rung dahin, das Unternehmen wieder aus¬
zubauen und leistungsfähig zu machen. Dazu
bedürfe es der freudigen und pflichtbewußten
Mitarbeit der ganzen Gefolgschaft, an die er
auch im besonderen appellierte. Bürgermeister
Dr . Steimle gab seinerseits der Genugtuung
Ausdruck, daß es ihm gelungen sei, dieses
Unternehmen nach Birkenfeld zu bringen.
Von 100 Arbeitslosen, die Lei seinem Amts¬
antritt vorhanden waren, seien cs jetzt noch

100 und auch diese Volksgenossen müssen noch
in Arbeit und Brot gebracht werden. Es seien
auch Aussichten vorhanden, daß neben der
Holzindustrie, die bestimmt hier sich nieder-
lassen werde, noch andere Unternehmen nach
Birkenfeld zu bringen. In der Holzindustrie
arbeiten dann nur Männer , während bei der
Nährmittelfabrik meistens weibliche Arbeits¬
kräfte in Arbeit stehen. Dr . Steimle schloß
seine Ansprache, indem er der Hoffnung Aus¬
druck verlieh, daß der Arbeitswille und die
zähe Beharrlichkeit der Birkenfelder üäcr alle
Hindernisse siegen werden und daß sich die
Hoffnungen, die er in die Birkenfelder setze,
dadurch in Erfüllung gingen. Der Betriebs¬
führer zeigte den Gästen bei einem Rund¬
gang die Fabrikationsränme und den Fabri¬
kationsgang, auch gab er über alle wissens¬
werte Dinge Aufschluß.

Die Wiederaufführung der „Bettelprin¬
zessin", die am Sonntag abend im „Löwen¬
saale" stattfand, war gut besucht. Der 1. M.
darf zufrieden sein. Das Stück in der famo¬
sen Besetzung der Rollen ging wieder mit
Erfolg über die Bretter unp die Mitwirken¬
den durften wohlverdienten Beifall hinneh¬
men. Die Gesangsabtcilung des 1. FC. um¬
rahmte Len Theaterabend mit passenden
Liedern.

Der gestern hier abgehaltene Viehmarkt
War schlecht besucht. Nur wenige Tiere waren
am Stand zu sehen. Lebhaft dagegen war der
Handel mit Läufern und Ferkeln. Der Preis
schwankte zwischen 18 und 32 Mark pro Stück.

Heute abend8 Uhr

GrsWndgebitng der Hitlerjugend
in der TurnhaSe zu Neuenbürg.

Dobel, 18. Juni . Gestern nachmittag er¬
eignete sich im Hinteren Ehcichtal(Forstbezirk
Dürreych) beim Langholzschleifen ein Unfall.
Der Fuhrmann Aug. Ruff  pon Dobel war
mit dem Schleifen von Langholz beschäftigt.
Als er mit einer Schleife über eine Brücke
wollte, eckten sich die Stämme und offenbar
durch den Ruck beim Lösen der Stämme wur¬
den die Leiden Pferde mit großer Wucht auf
die Seite geworfen. Das eine Pferd fiel da¬
durch in die Eyach und wurde durch den
Sturz , bei dem es offenbar das Rückgrat ge¬
brochen hatte, getötet. Der Fuhrmann selbst
konnte sich rechtzeitig in Sicherheit bringen,
während das Handpferd nur leichtere Ver¬
letzungen davontrug.

Enzklöstcrlc, 17. Juni . „Früh morgens,
wenn die Hähne kräh'n", so hieß es am letzten
Sonntag beim hiesigen Schwarzwaldverein.
Punkt 113 Uhr, als noch tiefe Nacht über
unserem Orte lag, fuhren wir im vollbesetz¬
ten Omnibus znm Tore hinaus. Vorbei an
herrlichen Tälern und Höhen gings über
Frendenstadt, Rottwcil, Tuttlingen unserem
Ziele, dem Bodensec, entgegen. Bereits um
118 Uhr landeten wir glücklich in Mcers-
burg. Nach kurzer Rast fuhren wir mit dem
Dampfer nach Friedrichshafcn. Mir manchen
von uns war diese Fahrt die erste ans einem
Schiff. Die Freude war daher umso größer.
Stolz grüßten uns die Schweizer Alpen und
der Himmel strahlte in prächtigem Sonnen¬
schein. In Friedrichshafcn wurde nun unter
Führung von Rcviersörster Hollweger die
Zeppclinwerst besichtigt. Schade, daß gerade
Z. 127 am Tage zuvor nach Amerika gestartet
war. Doch betrachteten wir umso mehr den
z. Zt . sich im Ban befindlichen Z. 129, der
eine Länge von 230 Meter erhält . Der
Schloßkirche statteten wir ebenfalls noch einen
kurzen Besuch ab und bald fuhren wir dann
wieder in bester Stimmung znm Städtele
hinaus. Von Meersburg fuhren wir mit un¬
serem Omnibus über den Bodensec nach Kon¬
stanz. .Die Fahrt ging gut vonstatten und
Seekranke hatten wir keine zn verzeichnen.
Nun mußten wir Abschied nehmen vom schö¬
nen schwäbischen Meer. Vorbei an Singen,
wo uns majestätisch der Hohentwiel grüßte
und wo Gestalten, wie Herzogin Hadwig,
Ekkehard, der Kommandant Widcrhold an
unserem geistigen Auge vorüberzcgen, gings
über Engen nach Donaneschiugen. Hier galt
unser Besuch dem Ursprung der Donau . Wir
machten dabei Studien , wie wir am besten
unsere Enzgnelle am schönsten fassen könnten.
Auch das Bezirksmnsenm, das eine wertvolle
Sammlung an Gemälden, Tieren nd sonsti¬
gen Sehenswürdigkeiten answcist, bereicherte
unser Wissen. Unter Gesang von Heimat-
und Volksliedern und bestem Humor trug
uns nufer Wagen an St . Georgen, Schram-
bcrg, Schiltach, Alpirsbach vorbei. Manche
schöne Tracht und nette Schwarzwaldhäuser
mit Strohdächern durften wir sehen. In der
Hemmt airgekommen, dachten wir zurück an
die Erlebnisse und hoffen wir, daß das
nächstemal noch mehr sich an einer solch schö¬
nen Fahrt beteiligen mögen. Waldheil! 8-

Langenalb, 18. Juni . Man mag es als
Spaß oder Unfug bezeichnen, wenn einige
Uebereifrige in der Nacht zum Sonntag an
derselben Stelle , wo in der Nacht vom 30.
April zum 1. Mai d. I . von frevelhafter
Hand der Maibaum umgcsägt wurde, ein ge¬
schältes Tännlein erstellt Wurde, offenbar tn
der Absicht, Len lvährenL des Mai fehlenden
Maibaum zn ersetzen. Selbst wenn die Ab¬
sicht gut wäre, muß man doch dazu bemerken,
daß wir jetzt die Junimitte überschritten
haben und daß bekanntlich laut Anordnung
des Reichspropagandaministerinms die Mai¬
bäume am Abend des 31. Mai bei Sonnen¬
untergang zn beseitigen waren.

Staatssekretär Walther Funk,  der Presse¬
chef der Reichsregierung, gibt über den Ver¬
kehr der Pressewarte mit den Schriftleitungen
einige beachtenswerte Anregungen, die wir un¬
seren Lesern nicht vorenthalten wollen:

„Eine kleine Organisation hat einen tüchtigen
Pressewart. Er weiß, was die Zeitungen brau¬
chen und handelt danach; er bringt seine Ver¬
öffentlichungen meist dann, wenn die Zeitun-

en Platz haben; er gibt den Schriftleitern gute
Anregungen. Er ist als ein Mann bekannt, der

der Presse gut zu dienen weiß. Und so hat sein
Verband mit seinen Veranstaltungen, seinen
Mühen und Erfolgen meist in den Zeitungen
einen guten Widerhall.

Doch auch dieser Mann hat zunächst seine
Erfahrungen machen müssen. Und das ging so
u. Als er eben seinen Posten übernommen
atte, war eine Versammlung seiner Organi¬

sation. Eigentlich war nichts Besonderes dabei
herausgekommen. Aber sein Vorsitzender mußte
doch seine Rede in den Zeitungen gedruckt sehen
und dahinterkommen, was er für einen tüchti¬
gen Pressewart hat.

Unser Pressewart setzt sich also hin und
schreibt einen schönen Bericht. Als das Werk
fein säuberlich vervielfältigt ist, da sind es volle
acht Schreibmaschinenseiten. Der Pressewart
macht auch ein Begleitschreiben an die Schrift-
lcitungen. Darin steht: „Es ist Ihre Pflicht,
diesen Bericht ungekürzt auf der ersten Seite zu
bringen!" Ein Stapel Briefe wandert zur Post.

In den nächsten Tagen kommt die große Ent¬
täuschung. Eine Zeitmig bringt an einer stillen
Ecke einen Satz von drei Zeilen; in den übrigen
steht nichts und wieder nichts. Soll die Ver¬
sammlung und die große Rede des Vorsitzenden
totgeschwiegen werden? ' Unseren Presjewart
packt der Zorn. Er geht auf die Schriftleitungen
und brüllt die pflichtvergessenen„Schreiber¬
seelen" an. Er wird mehr oder weniger sanft
yinauskomplimentiert. Bei der letzten Schrift¬
leitung ist er schon ziemlich abgekämpft. Er
schlägt nicht mehr mit der Faust auf den Tisch.
Er schimpft nicht mehr, sondern läßt sich auf¬
klären und belehren. Wie kommt es bloß, daß
niemand den schönen Bericht abgedrnckt hat?

Der Schriftleiter hat zufällig  Zeit ; er
eigt auf ein Schild an der Wand, und der
'ressewart liest: „Die Presse ist kein

Prügelknabe ! Die Presse ist keine
Drehorgel , au ? der jeder nachBe-

AMi.NSDAP.Rgchrichttv

Deutsche Arbeitsfront OG. Neuenbürg.
Zur Großkundgebung heute abend 8 Uhr ist
das Erscheinen für NSBO - und DAF -Mit-
glieder Pflicht. Ortsgruppenivalter.

NS -Hago Ortsamtsleitung Neuenbürg.
Es ist Pflicht eines jeden Handwerkers, Han¬
dels- und Gewerbetreibenden, an der heute
abend 8 Uhr stattfindenden Großkundgebung
teilzunehmen. Ortsamtsleitung.

Deutsch« Angestelltenschaft OG. Neuenbürg.
Der heute abeird stattzufindende Unterricht
in Einheitskurzschrist fällt wegen der Hitler¬
jugend-Kundgebung aus.

Der Ortsgrnppenwart.
NSKW6 OG. Neuenbürg. Die Ortsgruppe

beteiligt sich geschlossen an dem heute abend
8 Uhr in der Turnhalle stattsindenden „Groß-
Werbeabend" der Hitlerjugend. Teilnahme ist
Pflicht. Der OG.-Obmann.

RS -Fra «enschaft Kreisamtsleitung Neuen¬
bürg. Zu der am 3. Juli stattfindenden Gau¬
tagung in Stuttgart melden mir die Orts¬
amtsleiterinnen sofort die Teilnchmerzahl, La
wir mit dem Omnibus fahren. Fahrpreis
3 RM . Die Kreisamtsleiterin.

Die SAL sammelt sich heute abend 118 Uhr
auf dem Turnplatz. Vollzähliges und Pünkt¬
liches Antreten wird erwartet.

Der Stnrmführer.
NSKK Motorsturm 15.53 Trupp l. Betr.

Werbeabend in der Turnhalle . Heute abend
1-8 Uhr antreten beim SA -Lokal. Dafür
fällt Mittwoch-Dienst ans. Anzug : Dienst-
anzug. Trnppführer.

Gebiet 20 der HI.
Tie im Dienstplan für den Ksmpstnonsttz-.n-.i

herausgegebene Anweisung, daß am MiOwrH, r<m
IS. Juni . Heimnachmittaxe und Hrimavsiwr aus-
fallen und dafür eine öffentlich: V:ea::stA!Oing
aus den Marktplatzen durch--führt wird. Mt weg.
In der üblichen Weise l Wen mit besorl r'r
Ausrichtung aus den Kamp fmvnat Juni dis Hs'm-
nachmittage und HeimabendeLur-,geführt. Ci-
gelten zugleich der Vorbereitung für das deutsche
Jugcndfest.

Die Standorte, in denen die g-pr- nte Kund¬
gebung am Mittwoch, Len 23. Juni, statifindct, er¬
halten noch direkte genaue Anwsö'un-ien.

Hitler -Jugend Standort Neuenbürg. Der
gesamte Standort tritt zur Großkundgebung
heute abend um 118 Uhr an der Turnhalle
an. Tadelloser Dienstanzug.

Unterbannführcr 1126.
BDM Schar Neuenbürg. Antreten heute

abend zur Großkundgebung der Hitlerjugend
mit Staatsrat Waldmann, pünktlich  um
118 Uhr am Heim. Entschuldigung keine.
Dienstkleidung mit Söckchen.

Die Ringführerin 1,126.,

lieben sich die ihm genehmen Me¬
lodien Herausquetschen ton n."

„AM ein Ssbstage-M !'
Lu hast dich durchgerungen und bist mir

Leib und Seel' Nationalsozialist geworden,
nach deiner kaum umstößlichen Meinung ein
guter Nationalsozialist! Tu bist als solcher
natürlich auch NSV .-Mitglied. gibst sür's
WHW. und für „Mutter und Kind", freust
dich geradezu, wenn gesammelt wird, und
hast einen ganzen Kranz von NSV .-Plaket-
ten an deiner Glastüre.

Was machst du nun. wenn da ein Bettler
läutet ? — Ich weiß es: dann bringst du es
nicht übers Herz, den Mann oder das Franke
abzuweisen, und gibst halt deinen Fünfer
oder mehr! Tein Gewissen rebelliert wohl
ein bißchen, aber du bringst es znm Schwei¬
gen. Ich tn sonst alles, was ich kann und
soll, aber so kann ich nicht sein! Auch das ist
mir Pflicht!

O nein! liebes, allzuweiches Herz, das ist
keine Pflicht, das ist Pflichtverletzung. Du
begehst mit dieser Schwachherzigkeit nicht
weniger als einen Sabotageakt am
nationalsozialistischen Wollen!
Denn das neue Reich will, was dir sicher
nicht unbekannt ist, den bedürftigen Volks¬
genossen nicht nur Helsen, sondern sie auch
zu verantwortungsbewußten Menschen
machen, wenn sie's nicht oder nicht mehr
sind!

Wenn vereinzelt unter diesen Glastür-
bcttlern wirklich Hilfsbedürftige sind — die
wissen ganz genau, wohin sie sich wenden
sollen und dürfen. Aber so schädigst du ge¬
rade die, denen du wöhltun willst, und hilfst
denen, die Hilfe nicht verdienen! Rechne dir
aus . wieviel du jeden.Monat an die dreisten
Klingelfahrer wegwirfst. Gib das errechnte
Sümmchen, das wohl größer ist, als du bis
jetzt annahmst, dorthin, wo du gewiß weißt,
daß deine Gabe die armen Volksgenossen,
denen du helfen willst, erreicht!



Im Alter von 87 Jahren ist Goldschmied Wil¬
helm Härter in Heilbronn  gestorben. Er
war weithin in Sängerkreisen bekannt, ist er doch
der älteste aktive deutsche Sänger  ge-
wesen.
SNttmöerMm SegWuMksrö
Aalen , 17. Juni . Am Sonntag gelang es

dein UnLerkochener Segelflieger Heinrich
Hirzel,  den WLrttembergischen Rekord im
Dauersegelflug mit 12 Stunden 1V Minuten
zu brechen. Die bisherige Rekordzeit war
11 Stunden 15 Minuten . Der Rekord wurde
mit dem altbewährten TYP „Bussard " aus¬
gestellt.

Rekord auch an -er Teck
Kirchheim u. T., 17. Juni . Am Sonntag,

an dem bei ziemlich kühler Temperatur den
ganzen Tag über ein starker Wind über den
Rücken der Teck wehte , nutzten die Segel¬
flieger jede Stunde für ihre Arbeit . Stets
segelten einige „Kisten" um den Turm.
Einige 6 - Prü jungen  konnten abgelegt
werden . Ein ganz besonderes Ereignis war
ein Tauerflug des Stuttgarters Härtel
von 11V- Stunden.  Er übertraf damit
den seither für die Leck bestehenden Rekord
um 3V- Stunden . Ferner wurden zwei Flüge
von je rund fünf Stunden Tauer durch-
gesührt . Flieger Hakenjos  überbrachte die
Grüße der Fliegerortsgruppe Schwenningen.
Er war am Samstag von Schwennin¬
gen bis zum Hohen - Neufsen  und
am Sonntag von hier bis ins Teckgelände
geflogen. Er hat damit diese Strecke schon
zum zweiten Male im Segelflugzeug zurück-
gelcgt.

Ass GsMmMt greift durch
Stuttgart , 17. Juni.

Wegen Verbreitung einer kommunistischen
Druckschrift in Tateinheit mit politischer Ver¬
leumdung verurteilte das Sondergericht die 34
Jahre alte Klara NupP  von'Stuttgart -Feuer-
oach zu zwei Jahren Gefängnis.

Die Angeklagte hatte zwei Exemplare der
ersatzweise hergestellten Süddeutschen
Arbeiterzeitung  vom März 1935, die
von schauerlichstenGreuelmärchen nur so strotz¬
ten, in ihren Besitz gebracht und zwar das eine
davon verbrannt , das andere ab^r einer Kol¬
legin zum Lesen gegeben. Auf die empfindliche
Strafe wurde nicht nur aus Gründen der allge¬
meinen Abschreckung erkannt , sondern auch des¬
halb , weil die Angeklagte schon im vorigen
Jahr in ein Ähnliches, später mangels Bewei¬
ses eingestelltes Verfahren verwickelt gewesen
war , das sie sich nicht zur Warnung hatte die¬
nen lassen.

Ein diebischer Geselle
Mit der Verurteilung zu 2V- Jahren

Zuchthaus  und dreijährigem Ehrverlust
fügte das Schöffengericht den zahlreichen
Vorstrafen des 30jährigen geschiedenen Paul
Ehmertvon  Stuttgart eine weitere hinzu.
Der Angeklagte benützte, als er in einem
Treppenhaus mit Malerarbeiten beschäftigt
war , die Gelegenheit , um zweimal in eine
unverschlossene Wohnung einzudringen und
aus dem Nachttisch insgesamt 60 RM . zu
entwenden . Wegen dieser Diebstähle entlassen,
fand er sofort eine neue Anstellung , stahl
aber schon nach einer Woche aus einer Dach-
kammer , die er mit dem Schlüssel einer an¬
deren Kammer , in der er die Decke anstrich,
aufschloß,' dem die Kammer bewohnenden
Dienstmädchen ihre Ersparnisse von
5 0 NM . aus einer Blechkassette, deren
Schlüssel er in der Handtasche im Schrank
gefunden hatte . Das Geld verjubelte der An¬
geklagte in weiblicher Gesellschaft.

GMwRMs lm Mm-eß-Nrnz
Stuttgart , 17. Juni.

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr  hat
an die Daimler -Benz AG . folgendes Glück¬
wunschtelegramm gerichtet:

Zum gestrigen hart umkämpftcn Sieg beim
internationalen Eiselrennen Ihnen und der
Belegschaft die herzlichsten Glückwünsche. Möge
auch weiterhin der Erfolg bei den bewährten
Mercedeswagen sein. Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Murr.

-i-

Auch Ministerpräsiden Mergcnthaler
hat an die Daimler -Benz AG. ein Glückwunsch¬
telegramm gerichtet:

Zum glänzenden Sieg im internationalen
Eifelrennen oem kampferprobten Fahrer , der
Betriebsführung und der Arbeiterschaft meine
herzlichsten Glückwünsche. Die Kejte Ihrer
großartigen Erfolge in diesem Jahre gibt der
ganzen Welt Kunde von deutscher Tüchtigkeit
und unermüdlichem Schwabenfleiß.

Das Wirtschaftsministerium  hat
an die Daimler -Benz AG. anläßlich ihres
gestrigen Sieges beim internationalen Eifel¬
rennen folgendes Telegramm gerichtet:

„Beim gestrigen Eiselrennen ist es Ihnen
gelungen , Ihren wiederholten überlegenen Sie¬
gen der letzten Zeit einen weiteren Triumph
von größter internationaler Tragweite hinzuzu¬
fügen.

Zu Ihrem prächtigen Sieg , der für die Welt¬
geltung der deutschen Autoindustrie von ent¬
scheidender Bedeutung ist, darf ich Ihnen meine
rückhaltlose Anerkennung und meine herzlich¬
sten Glückwünsche übermitteln ."

EM'

Der 20jährigr SA . - Oberschar¬
führ e r Franz Schmidt  ans Beuel bei
Bonn wurde in der Nacht zum Sonntag von
dem 29jührigen Christian Stoccker aus Beuel
aus bisher ungeklärten Gründen erstochen.

Besonderes Augenmerk auf die
Kurpfuscher  zu richten , hat der Neichs-
justizminister die Strafverfolgungsbehörden
ersucht.

2,3 Millionen Reichsmark für
Arbeitsbeschaffung  sind von Städt.
Werken Leipzigs für 1935 vorgesehen.

Lloyd Georges Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm für England ab¬
gelehnt  hat die britische Negierung nach
dem „Daily Telegraph ", weil die Pläne des
greisen Walisers zu „ungenau und zu speku¬
lativ " seien.

Berlin , 17. Juni
Reichsminister Rust hat einen Aufruf an

die deutsche Studentenschaft gerichtet , in dem
es u . a . heißt : „Der Herr Reichskriegsminister
hat auf meine Bitte hin sich damit einver¬
standen erklärt , daß die Studenten der Ge¬
burtenjahrgänge 1910—1913 noch zum ein¬
jährigen Dienst in der Wehrmacht zugelassen
werden , wenn sie sich bis zum 30. Juni die¬
ses Jahres freiwillig melden . Damit wird
ein dringender Wunsch der älteren Studen¬
ten, der immer wieder an mich herangctragen
worden ist, erfüllt . Ich sehe darin keine Be¬
vorzugung deS Akademikers vor den anderen
gleichalterigen Volksgenossen. Vielmehr be¬
deutet die vollständige Erfüllung des Wehr¬
rechtes die Einlösung der besonderen Pflich¬
ten gegenüber der Volksgemeinschaft , die
dem Studenten das Hochschulstudium nnt
seinen Erziehnngs - und Bildungsmöglichkei¬
ten auferlegt . Studenten der Jahrgänge
1910—1913! Meldet euch sofort zur bevor¬
zugten Einstellung bei den zuständigen Wehr¬
bezirkskommandos !"

SNmssMer Msrd- aus Liebs?
Aachen, 17. Juni

In dem an der deutschen Grenze liegen¬
den belgischen Oertchen Germenich  ereig¬
nete sich am Samstag eine blutige Liebes-
tragödie.  Ein 42jähriger Zicgeleiarbei-
ter , der schon längere Zeit bei einem Berg¬
mann wohnte , hatte erfolglos versucht, sich
die Gunst der 21 Jahre alten Tochter des
Bergmanns zu erwerben . Am Samstag
wartete er ab , bis Mutter und Tochter schla¬

fen gegangen waren , schlich sich' in das
Schlafzimmer , ermordete beide  und
zündete dann die Betten an . Nach der Tat
fuhr er mit dem Fahrrad nach VervierS , wo
er sich am Sonntag der Polizei stellte. Ein
zufällig an dem Mordhause vorbeikommender
Eisenbahner bemerkte das Feuer und konnte
eine weitere Ausdehnung des Brandes ver¬
hüten.

Hinrichtung eines Raubmörders
Die Justizpressestelle beim Landgericht

Frankenthai  teilt mit : Am 17. Juni,
vormittags 6 Uhr, ist in Frankenthal der
am 8. September 1907 geborene Wilhelm
Baumann  hingerichtet worden , der vom
Schwurgericht in Frankcnthal wegen Raub¬
mordes an der Frau und der 21jährigen
Tochter des Bauern Eduard Amberger aus
Mauhach zum Tode verurteilt worden war.
Damitchat die am 5. April 1934 in Maudach
verübte bestialische Mordtat ihre gerechte
Sühne gefunden . Baumann war damals
mit Scheuermann in das Anwesen des Land¬
wirts Amberger eingestiegen , hatte abgewar¬
tet, bis Ambel:gcr ins Feld gefahren war,
und dann die Frau und die Tochter in
roher Weise ermordet.  Ten beiden
Tätern war damals ein Geldbetrag von
30 RM . in die Hände gefallen.

öMAMg
Ouebeo , 17. Juni.

Im Golf von St . Lorenz ereignete sich am
Sonntagnachmittag bei dichtem Nebel ein
schwerer Zusammenstoß zwischen dem 40 000
Tonnen Luxusdampfer der Canadian Paci-
fic-Linie „Empreß of Britain " und dem
englischen Dampfer „Kasiristan " (5000 Ton¬
nen ). Die „Kasiristan " wurde so erheblich
beschädigt, daß das Wasser in den ersten
Laderaum eindrang . Das Vorderschiff wurde
in zwei Teile gespalten und kurz darauf
brach ein Feuer aus , das erst nach zwei
Stunden gelöscht werden konnte . Drei Mann
der Besatzung der „Kasiristan " werden ver¬
mißt . Fünf Verletzte wurden von der „Em¬
preß of Britain ", die fünf Stunden lang
Hilfe leistete, ausgenommen . Auf der „Em¬
preß of Britain " wurde nach dem Zusam¬
menstoß , der das ganze Schiff erschütterte,
zunächst Nettungsalarm gegeben, es stellte
sich jedoch heraus , daß das Schiss nur leichte
Beschädigungen über der Wasserlinie erlit¬
ten hatte . Der Dampfer setzte später seine
Reise fort , lief aber nach kurzer Fahrt bei
dem Vogelfelsen auf Grund . Man hofft , das
Schiff bei Hochwasser wieder flott zu be¬
kommen.

Zurzeit ist Preisliste Nr . 2 gültig O4 . V. ?5 : 39M.

Stadt Wrldbad.
Gegenwärtig findet die

VEms «ick MKöWEMriziMS-FW
statt. Die mit der Durchführung Beauftragten sind angewiesen, sich
vor Inangriffnahme der Arbeit bei dem einzelnen Stromabnehmer
zu meiden. Der Zutritt muß ihnen gestaltet werden.

Einige Zähler stehen noch im Eigentum der Stromabnehmer.
Auch diese Zähler sollen unter die Prüfung und Nacheichuna. Die
dafür entstehenden Kosten haben die Eigentümer zu tragen. Bei den
andern Stromabnehmern sind diese Kosten durch die Zählermiete mit
abgegolten.

Der Bürgermeister.

-MM »,

Samstag , den 22. Juni : Tag des deutsche» ZuugvolSs.
7—12 Uhr: Mannschastskämpfe, Einzelkämpfe.

15—17 Uhr: Aufmarsch der Teilnehmer. Kreisspiele der IM . Kreisspiele
des IP . Staffelläufe. Kampfspiele. Improvisierte Massen-
sreiübungen. Preisverteilung.

17 Uhr: Stadltauf . Start : Wildbaderstraße, Ziel: Festwiese.
Sonntag , den 23. Juni : Tag der Hitlerjugend.

(Zed-srdSdsnk HZsusnbüra
s . a . m . d . »I.

VZr laden die Vlitzlieder unserer llsnlr eu der am
krvitsg «Isn21 . Hunt 1S2S, sdvnelr S Ukr,

im diedenrimmer cle8 Oa8lli. 2. „Nir 8cd"
ststtündenden

vrösMckeo KenkrsI-VerssmwlüW
böll. eia.

SsgsnstSnNs üsr Vsrksnülung sinN:

7 Uhr: Aufmarsch der Teilnehmer.
7.30—11 Uhr: Mannschastskämpfe(HZ. und BDM.), Einzelkämpfe.

11—12 Uhr: Kampfspiele, Preisveneilung.
- 21 Uhr: Sonnwendfeier vor der Ruine. Nach der Feier: Fackelzug

sämtlicher Formationen zum Marktplatz.
Die SM Neuenbürg. Der Slandsri der HI.
Die Ortsgruppe der NSDAP. Neuenbürg.
Der örtliche Beauftragte des ReichsspsriWrers.

BOML HZ»

km KSÄ 8 Zsge!
Iurückyelegte Waren bitte

sofort abholen!

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sosortiae Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, IS. Juni
t938, mittags1 Uhr, in Höfen:

1Schokolade-Ueberzieh-Apparat
I Elektromotor(l PS ), eine
Sicherungstafel aus Marmor¬
platte, 1 Backofen.

Zusammenkunft am Bahnhof.
Gerichtsvollzieherstrlle

Neuenbürg.

1. Leridit, Vorlage <1er Lilsnr und rier Gewinn- und Veriust-
redmunx.

2. Leksantxsbe des Leridits über clie am 29. und 30. ^ pril 1935
ststkxebsbte xesetrlidie kevisioa.

3. llesddullksssunxüber:
a> Oenebmixunz der öilaar.
b> Snliaskanx <ies Vorstands and Aaksicktsrats.

4. llesckluKsgssunx über die Verteilung des lleinxevrinns.
5. ^ uksichtsratsvablen.
6. Sarxexeanalime etvsixer Vuascke und Vnträxe.
Oer Oesdiäktsbericktmir Orfolxsberecknun§ ist xemäll § 39 Vbs. 2

der 8steun§en eur Einsichtnahme der kckitxiieder im Oeschafkslokal
aukxelext.

dleueabürx , den 12. juni 1935.
v «r Voralsnri:

Oollmer . kolbenberxer . 8 t o l r.

Conweiler.

Arbeits-Vergebung.
Zum Neubau des HerrnW. Schönthalrr in Conweiler habe ich

folgende Arbeiten zu vergeben:
Beton - u. Maurer -, Zimmer-, Flaschner-, Dachdecker-,
Gipser«, Schreiner-, Glaser-, Schlosser- u. die Maler-
Arbeiten, Installation von Wasser und elektr. Licht
und die Träger -Lieferung.

Die Unterlagen liegen am Freitag den 21. Juni, nachmittags von
3—7 Uhr, auf mAnem Büro in Neuenbürg auf. Die Angebote wollen
bh» spätestens Mittwoch den 28. Juni, abends 6 Uhr, oerschloffen
mit entsprechenderAufschrift bei mir abgegeben werden.

Dipl.-Serg. H«dek*aier.
Den 18. Juni IS3S.

für sofort gesucht.
Pension Romoser, Herrenalb.

Gesucht auf1. Juli zu einzelner
älterer Dame besseres, nicht zu
junges

sllr Küche und Hausarbeit.
Angebote mit Zeugnisabschriften

an Frau K. Rosck, Bad Wild-
bad, Kernerstr. 101, Villa „Ter-
mania".

2TM. HaO-LW

Ehrliches, fleißigeskIScIcksn,
nicht unter 20 Jahren, für Gast-
und Landwirtschaft sofort gesucht.
Gelegenheit zum kochen lernen
geboten.

L. DamLacher,
Gasthaus„Grüner Baum",

Langensteinbach,
Karlsruhe2 Land.

Servier-Fraulein
gesucht.

Suche zum sofortigen Eintritt
ein jüngeres, seriöses Fräulein zur
Bedienung, das noch etwas Haus¬
arbeit mit übernimmt. Guten Ver¬
dienst nebst Familienanschluß.
Kaffee-Restaurapt Uhlaud,

Birkenfeld.

betriebsfertig, mit Osacher, neu pro¬
tektierter Bereisung, preiswert zu
verkaufen.

Csiil Lausche.PsmzhriA.
Oesil. 38. Tel. 7553.

Neuenbürg.
Einen fast noch neuen, gul

erhaltenen

MMsrreii
hat preiswert zu verkaufen.

Wer ? sagt die „Enztäler"-Ge-
schäfts stelle.

Uler sul Unisrgsn
verriciNst

versiebtet auk einen guten Teil
seines gesckSktllcken Lrkolgs.

Als Vermählte  grülZsn

Wülibsic ! I_ öb6

^mi !is l- öbs
geh. Ksllkas

W!!d back,  15. llunl 1935

rrsnkssgung.
Lür ckie vielen Oevveise aukricktiZer leilnabme, ckie

wir beim Ainscbeiden unseres lieben, unverZeüiiclien,
kokknungsvoilen, §uten Kindes

l ^ uiSS Osrtruel
von allen Zeiten erkakrsn ckurkten, besonders dem Herrn
Oekan kür clie trostreichen Worte saZen cvir berrl. Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ksmMs Pkttlpp So»sm«r.

bleuenbürg,  den 18. juni 1935.
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Untergriesheim, OA. Neckarsulm, 16. Juni.
(Tödlicher Sturz beim Ab rüsten .)
Am Freitag ereignete sich am Neubau der
hiesigen Schwcsternstation ein schwerer Un-
alücksfall. Rinn war mit dem Abrüsten be¬
schäftigt. als ein ansaichs der 40er Jahre
stehender Gipser aus Wiesloch bei Heidelberg
zu Fall kam und aus beträchtlicher Höhe aus
die Eingangstreppe abstürztc. Pfarrer
Nothenfels, der sofort zur Stelle war , ver¬
brachte den Schwerverletzten gleich mit sei¬
nem Auto ins Neckarsulmer Krankenhaus,
wo man einen schw e r e n S chä d e l b r u ch
feststellte. Die Verletzungen waren so schwer,
dah es leider nicht gelang, den Verunglück¬
ten am Leben zu erhalten. Am Abend ist er
gestorbeu-

Rürtingen , 12. Juni . (Soldat beim
Baden ertrunken .) Im Familienbad
am Neckar geriet am Dienstagnachmittag
der 22jührige Soldat des Neichsheeres Otto
Lutz von Tübingen, der zur Zeit auf
PfiiigsiürlüUb bet fernen Htt-xn in Fricken¬
hausen weilte, in ein Bagger loch.  Ms
er um Hilfe ries, versuchte ihn ein Begleiter
zu retten, mußte sich aber unverrichteter
Dinge zurückziehen, da er durch die Um¬
klammerungsversuchedes Ertrinkenden selbst
in Lebensgefahr kam. Eine Nachsuche an der
Nnfallstelle hatte erst nach etwa eineinhalb¬
stündiger Tauer Erfolg. Längere Wieder¬
belebungsversuche vermochten den Ver¬
unglückten nicht mehr zu retten. Da Lutz des
Schwimmens kundig war . muß man an¬
nehmen, daß das Unglück auf ein nervöses
Versagen zurückzuführen ist.

Sulz a. Si., 16. Juni . (Tödlicher
Sturz .) Eme jchreckliche Nachricht durch-
eilte am Freitag die Stadt . Karl Dol¬
metsch.  Landwirt , war aus seiner Bühne
beschäftigt. Nach einiger Zeit wurde der
fleißige und sorgende Mann , der durch das
Obertenneloch abstürzte, mit gebroche¬
nem Genick tot  in der Scheune gefun¬
den. Wre sich der bedauerliche Unglückssall,
der dem nn 54. Lebensjahr stehenden Mann
das Leben kostete, zugetragen hat, konnte
nicht scstgestellt werden, da niemand zugegenwar . "

Ulm, 16. Juni . (Ein Kräuter buch
ausUl  m.) Das Deutsche Museuni in Mün-
chen hat soeben eins Sonderschau eröffnet,
die weit über den Kreis der Fachleute hin¬
aus das öffentliche Interesse aus sich ziehen
dürfte. Aus den reichhaltigen Beständen der
Mriscumsbiblivtheksind alle Werke der Heil,
mittelkunst der vergangenen Jahrhunderte
herausgezogen und chroiivlogistg zusammen-
gestellt worden. Das älteste Stück ist ein
Kräuterbuch aus Ulm,  das bereits
1487 gedruckt  wurde und als das
früheste, bekannte deutsche Arzneibuch ange¬
sehen werden muß. Alte Ausgaben der
Kräuterbücher der großen mittelalterlichen
Aerzte Thevphrastus und Dioscorides sind
vertreten, auch eine Original -Gesamtausgabe
der Arzneikunde des Paracelsus (Straßburg
1616). Wertvolle und sehr seltene alte Stichs
von außerordentlicher Bedeutung für die Be.
rufskunde des Apothekerstandesermöglichen
einen gerundeten Ueberblick über die Heil-
mittclkunst eines halben Jahrtausends.

Stuttgarter Wochcnmarkttzreise vom 15.
Juni . Großverkauf: Obst : Je 1 Pfd. Erd¬
beeren (Gartenprestlinge) 38 bis 65, Wald¬
erdbeeren 100, Stachelbeeren (unreife) 18 bis
20. süße Kirschen 35 bis 48 Pfg. Gemüse:
1 Pfd. Kartoffeln 4, breite Buschbohnen 70
bis 75, Brockelerbsen 30 bis 35, 1 St . Kopf¬
salat 5 bis 10. 1 Pfd. Wirsing (Köhlkraut)
10 bis 12. 1 St . Blumenkohl 20 bis 40. 1Bd.
Note Rüben (neue) 15 bis 20, 1 Bd. Karot¬
ten, runde, kleine 10 bis 12, 1 Bd. Gelbe
Rüben (lange Karotten) 7 bis 8, 1 Bd. Zwie¬
bel mit Rohr 10 bis 12, 1 St . Gurken, große
20 bis 40, I St . Rettich 6 bis 15, 1 Bd. rote
Monatrettich 6 bis 7, weiße 10 bis 15, 1 St.
Sellerie (neue) 12 bis 15, 1 Bd. Ilntertürk-
heimer Spargeln 25 bis 45, 1 Pfd. Schwetzin-
ger Spargeln 20 bis 35, Spinat 12 bis 15.

Rhabarber s bis 10, 1 St . Kopfkohlrabi 6
bis 10 Pfg. Marktlage:  Zufuhr in Bee¬
ren und Kirschen noch mäßig, in Gemüse
reichlich. Verkauf in sämtlichen Produkten
lebhaft. In Beeren und Kirschen sind reich¬
liche Zufuhren zu erwarten. In Blumenkohl
hat die stärkere Anlieferung eingesetzt.

Zur Neuorganisation deS Obsthandels.
Am Freitag fand in Ravensburg  eine
Versammlung des Ga r t en w i r t scha st s-
verbandes Württemberg  statt , die
vom Gebietsbeaustragten Kölle-  Heilbronn
geleitet wurde. Hierzu waren auch die maß¬
gebenden Obsthändler des Bodenseegebiets
und die am Obstabsah interessierten Personen
eingeladen und erschienen. Der Vorsitzende
teilte als den Kernpunkt der kommenden
Dinge mit, daß im Zuge der Marktregelung
auch eine Neuorganisation im Erfassen der

Ovslernle erfolgen werde. Zu diesem Zweck
sollen Bezirkssammel st eilen für
Obst (mit Ausnahme der Kirschen) und
Verrechnungsstellen  geschaffen wer¬
den, so daß die Anlieferung und die Bezah¬
lung des Obstes künftig durch eine Zentral¬
stelle erfolgen wird. Für die Kreise T e t t-
nang und Ravensburg  wird eine
Ausnahme  dahingehend geschaffen, daß
nur eine Bezirksverrechnungsstellegeschaffen
wird, nicht auch eine Bezirkssammelstelle.
Als Verechnungsstellen werden die Genossen¬
schaftsbank Kreßbronn und die Landwirt¬
schaftsbank in Ravensburg in Tätigkeit tre¬
ten. Als erstes Produkt werden die Gurken
unter die neue Regelung fallen.

Württ. Preisträger der Reichsnährstands¬
ausstellung. Bei dem zur 2. Neichsnähr-
standsausstellung in Hamburg 1935 aus¬
geschriebenen Preisbewerb erhielten die Be¬
triebe der Württ . Milchverwertung AG. fol¬
gende Preise: Das Milchwerk Stutt-
gart:  einen 1. Preis und Siegerpreis für
dauererhitzte Milch, einen 2. Preis für
Schlagsahne; einen 2. Preis für ungesalzene
Markenbutter; einen 1. Preis für Sauer¬
milchquark; einen 1. Preis für Pulver aüs
entrahmter Milch; eine Anerkennung für
Milchpulver mit 25 v. H. Fett i. Tr .; das
Milchwerk Schwäb . Gmünd:  1 . Preis
und Siegerpreis für hocherhitzte Milch; einen
1. Preis für Schlagsahne; einen 2. Preis für
ungesalzene Markenbutter; das Milch¬
werk Göppingen:  einen 1. Preis für
Schlagsahne; einen 1. Preis für ungesalzene
Deutsche seine Molkereibutter; die Molke¬
rei Kornwest heim:  einen 1. Preis für
Mur-kep milch.

Die Lüge am Mriomimarkt
Der deutsche Kartofselmarkt ist gekenn¬

zeichnet durch kleine Umsatztätigkeit in gelb¬
fleischiger Ware und durch erhöhtes Angebot
an roten und weißen Kartosfclsorten. So
zeichnen sich besonders die westdeutschen
Verbrauchsgebiete durch Zunahme der An¬
lieferungen roter und besonders weißer Kar¬
toffeln ostdeutscher Herkunft aus , die in
immer größeren Mengen guten Absatz fin¬
den. Dabei spricht besonders die Verzöge¬
rung der Frühkartosfelernte mit, die durch
die kalte MaiwitteruNg bedingt ist. Doch
kann damit gerechnetw. cden, daß die Früh-
kartofselernte in ungefähr 14 Tagen einsetzt.
Das Spcisekartossclgeschäst ist im großen und
ganzen ruhig, zumal der Verbrauch durch
das Einsetzen der wärmeren Witterung etwas
nachgelassen hat , so daß die nachgefragten
Mengen vollauf gedeckt werden können. Aus¬
ländische Frühkartoffeln kommen nur in ge¬
ringen Mengen auf den Markt, wo sie quali¬
tativ nur wenig befriedigen. In Futterkar¬
toffeln sind nur geringe Umsätze getätigt
worden. Auch in Fabrikkartoffeln halten sich
die Umsätze in engen Grenzen. Es wird vor¬
aussichtlich eine gewisse Belebung des Kar¬
toffelmarktes einsetzen, die vor dem Abklin¬
gen des Winterkartoffelgeschäftesdie Umsatz,
tätigkeit noch einmal anregen wird.

Stuttgart, 15. Juni . (Im Neckar er¬
trunken .) Am Freitag abend ertrank
im Neckar  oberhalb des Berger Steges in
Cannstatt ein 25 Jahre alter Student . Beim
Kahnsahren stürzte er aus bis jetzt ungeklär-
ter Ursache ins Wasser und kam nicht wieder
«an die Oberfläche.

Wssserssrasses«nd Wassersport
Eröffnung der großen Stuttgarter Ausstellung

er

Stuttgart, 16. Juni
. S Samstag nÄH»cktüa. Ein Paar verreg-

nete Falt - und Holzboote »egen aus den
grauen Fluten des Neckars. Regen strömte
vom Himmel und trommelte auf das Dach
der großen Halle am rechten Ufer, in der
die Ausstellung „Wasserstraßen und
Wassersport"  vor einer großen Anzahl
von geladenen Gästen feierlich eröffnet wurde.
Längs der Sitzreihen standen die Abordnun¬
gen aller dem Reichsbund für Leibesübungen
angeschlossenen Verbände mit ihren bunten
Seidenfahnen; rechts und links vom Podium
hatten ein SA.-Stnrm und ein SA.-Marine-
Sturm Aufstellung genommen. Von den
Giebeln des Baues hingen die weißen Ban¬
ner der Olympiade 1936 mit den iüni Rin¬
gen, eingerahmt von der Lakenkreuzfahne
des neuen Reiches.

Zn der Eröffnungsfeier hatten sich Neichs-
statthalter Gauleiter Murr,  Generalmajor
Kienitz  als Vertreter des Befehlshabers
im Wehrkreis V, Ministerpräsident Ai e r -
genthalcr,  die Minister Dr . Teh lin¬
ste r und Dr. S ch in i d, der stellv. Gauleiter
Fr . Schmidt,  HWibürgermeistcr Tr.
Ströli », SA .-TtMMrtcnführcr Him-
pel,  EsbietLsührer Sünder  in a n n .
Strombaudirekior Konz,  sowie führende
Persönlichkeiten der Wirtschaft und der
Turn - und Sportbewegung cingefunden. Im
Namen der Veranstalterin , der Stadt Stutt¬
gart , begrüßte Oberbürgermeister Dr . Strö-
l i n die Anwesenden, unter denen sich auch
die Konsuln vieler europäischen und süd-
amerikanischer Staaten befanden.

„Len Anlaß zu der Ausstellung," so führte
Dr. Ströli » ans , „gaben zwei Tatsachen, an
denen die Stadt Stuttgart in besonderem
Maße beteiligt ist. Es ist einmal die In¬
betriebnahme der Staustufe Münster-Hofen
ain zukünftigen Neckarkanal, dessen erste Teil¬
strecke von Mannheim bis Heilbronn für
Großschisfahrt und Wasserkraftnutzung in
diesem Jahr fertiggestellt wird, und zum an¬
deren dürfen wir in wenigen Wochen den
am Neckarkanal bei Hosen gelegenen Stau¬
see, der der Erholung und wassersportlichen
Betätigung der Bevölkerung dienen soll, sei¬
ner Bestimmung übergeben." Nach einem
Rückblick auf die Geschichte des Neckarkanals

und einer Würdigung seiner großen wirt¬
schaftlichen Bedeutung für unser ganzes
Land gab der Oberbürgermeister der Hoff¬
nung Ausdruck, daß nach Beendigung der
Bauarbeiten an der Strecke Mannheim-Herl-
bronn mit tunlichster Beschleunigung der
Ausbau der Staustufe Aldingen in Angriff
genommen und in den folgenden Jahren der
Neckarkanal zunächst bis Stuttgart und jpü-
ter bis Plochingen sertiggestellt wird. (Leb¬
haftester Beifall.)

Der Neckarkanal soll jedoch nicht nur der
Wirtschaft dienen. Er bietet große sportliche
Möglichkeiten; durch ihn soll Württemberg,
das sich auf allen Gebieten der Leibesübun¬
gen sehen lassen kann und andere deutsche
Städte zu überflügeln beginnt, auch aus dem
Gebiete des Wassersportes einen großen Auf¬
trieb erfahren. Landessportsührer Tr . Klett
wies in seiner Ansprache besonders auf diese
Absicht hin, die durch die Ausstellung größte
Unterstützung erfährt , da aus ihr Darstel¬
lungen und Mittel für alle Arten des Wasser¬
sportes wie Schwimmen, Paddeln . Rudern.
Segeln und Mvtorbootfahren vertreten sind.

Znm Schluß sprach der Ehrenpräsi¬
dent  der Ausstellung. Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr.  Er gab die Zusicherung,
dem Ausbau des Neckarkanals,
einem Bauwerk, das Jahrhunderte über¬
dauern soll, auch künftig feine vollste
U n t e r st ü ' u n g angedeihen zu lassen.
Der Kanal muß weitergesührt werden, heran
an die Industrie,  der er in erster Linie
zu dienen hat. Mit dem Wunsch, daß die
Ausstellung das Verständnis für die Not¬
wendigkeit der Wasserstraßen wie auch des
Wassersports wecken möge, erklärte der
Neichsstatthalter die Ausstellung für e r-
öffnet.

Mit einem Sieg - HcilaufdenFüh-
rer und Reichskanzler,  der der deut-
sehen Wirtschaft neuen Auftrieb, aber auch
dem deutschen Sport jene innere Sicherheit
und Siegeszuversicht  gegeben hat,
die ihn heute befähigt, alle internationalen
Wettkämpfe ehrenvoll zu bestehen, schloß die
eindrucksvolle Eröffnungsfeier. Unter sach¬
verständiger Führung traten dann die Gäste
einen Rundgang durch die überaus inter¬
essante Ausstellung an.

Der Nvman einer MuLLerlieLe
von Lslene Norbert

crreöltLlLiiL durch DcAligsausialt Mauz , RegenSbura.

30. Fortsetzung. (Nachdruckverboten)
Sie blinzelte ihn von der Seite an. Mogelte der? Hatte

Hansjörg wirklich noch nichts von ihrem Hiersein verraten?
Wie schwerfällig!

Es war doch entschieden amüsanter, wenn Altmann der
Dritte im Bunde würde. Noch dazu, wo Hansjörg über so
wenig freie Zeit verfügte und sie sich oft während des Tages
langweilte.

„Frisch importiert von der Ostsee," bemerkte sie spöttisch.
„Merk ich, meine Gnädigste! Das Kolorit stammt von

der See."
Wie der schlanke, sportgewandte Körper sich spannte und

schwellte! Altmann überflog kundig, bewundernd die rassige
Erscheinung.

„Nehmen Sie mich in Ihr Atelier mit, Professor!" Lat
Eth-l.

Das ließ er sich nicht zweimal sagen. Und wahrhastig,
sie bereuten es beide nicht. Er begriff den Jungen. —

Immer wieder stillte er die feingeschliffenen Gläser.
„Professor, — wo ist unser Wald".
Die Frage ernüchterte ihn.
„Das ist in festen Händen."
„Dacht' ich mir." Fragend sah Eile! ihn .. .
„Frau Stahl ist die Eigentümerin."

Ah!" —
'Erzählen Sie mir von dieser Dame!"

Flimmernd hingen die Augen an ihm.
„Nein!" Kurz, fast grob kam diese Antwort.
Ethels Augen wurden groß. Er lenkte ein.

„Lassen wir Frau Stahl. Die ist lahm und ihnen lacht
das Leben!"

Sie zog die Augenbrauen hoch. Lahm? Ach, wie präch¬
tig! Da konnte ihr dir Dame nie ins Gehege kommen.

Warum ihr das Hansjörg nicht schon erzählt hatte?
Von nun an legte sie rücksichtslos auf die freie Zeit Hans-

jörgs und des Professors Beschlag. Sie mußten mit ihr
Theater und Konzerte besuchen, Autopartien unternehmen,
kurz, alles tun, was ihre Einfälle und Launen geboten.

Altmann fügte sich gutmütig, weil er sah, wie die schwarze
Hexe seinem Freund über den Kopf wuchs. Und ohne daß
er es sich selbst bewußt wurde, überwachte er ihn. Ueber-
wachte er die Wege des Sohnes aus Liebe zur Mutter.

Hansjörg selbst befand sich in einer schwer zu beschreiben¬
den Verfassung. Allmählich begann er zu denken. Wollte er
die Leidenschaft, die ihn zu diesem Weibe hinriß, in geord¬
nete Bahnen lenken.

Ethel, seine Frau? Ach ja, er hätte sie immer um sich
haben mögen. Aber sie seiner Mutter mit dem klaren,
durchdringenden Blick zu bringen, davor schreckte er zurück.
Brauchte doch schon er alle Kraft, um vor ihren Augen be¬
stehen zu können.

Wie hatte Mich! Altmann einst zu ihr gesagt?
„Seien Sie uns das Feuer, das wärmt und unsere

Schlechtigkeiten beleuchtet."
Nun beleuchtete es unbewußt die seine, — die seine und'

die ihre. Denn daß sie beide sich nie um die Richtigstellung
ihres Verhältnisses bemühten, war schlecht.

Ethel schied sich, in ihrem sorglosen Genießen, von den
Frauen, die rein liebten.

Und so glücklich ihn auch ihre Leidenschaft machte, in
nachdenklichen Stunden verwünschte er sie.

Heute wollte er eine Klärung herbeiführen. Er fuhr
von der Klinik sogleich in Ethels Hotel.

Sie sprang von der Chaiselongue, auf der sie gelegen,
überrascht auf.

„Du schon hier, Liebster? Hältst du leine Ordination?"
„Doch, Ethel! Ich habe nur etwas mit dir zu besprechen." -

„Puh, wie ernst?"
Sie stellte ihm die Zigarettenschale zurecht. Ein lauern¬

der Seitenblick traf ihn.
„Wie denkst du dir unsere Zukunft?"
Sie stäubte die Asche ihrer Zigarette ab.
„Die Zukunft, mein Lieber? Deswegen laß ich mir vor¬

läufig leine grauen Haare wachsen. Mir genügt die Gegen¬
wart."

Schmeichelnd drängte sie sich an ihn heran.
„Ist die Gegenwart nicht schön?"
„Doch, Ethel, sehr schön! Mir bangt nur um die Bestän¬

digkeit dieses Schönen." ^
„Sei doch nicht so schwerfällig, Hansjörg!"
Nach einem kurzen Schweigen fragte er unvermittelt:
„Hattest du nie ein Verlangen, meine Mutter kennen z»

lernen?"
„Du fragst mich spät, Hansjörg- "
Glücklich fuhr er empor. Klang aus dieser Antwort nicht

ein Verletztsein? Hatte er Ethel in Gedanken unrecht getan?
Sehnte sich das Mädchen selbst nach geordneten Verhältnis¬
sen, nach seiner Mutter, und verschwieg es dies aus Stolz?

Jubelnd zog er sie an seine Brust.
„Du mein Liebstes, mein Allerliebstes! Bald trag' ich

dich in mein Heim, wirst du meine süße, angebetete Frau."
Fast hätte sie aufgelacht. Aber das Herz tat ihr weh in

der Brust. Sie sammelte gewaltsam ihre Gedanken.
Hansjörg wurde unbequem. — Schade! Damit kürzte

er sich selbst und auch ihr die märchenschöne Zeit.
„Liebster, Liebster, ich möchte ja nichts als nur immer

bei dir sein," murmelte sie wie erstickt.
„Bald ist es so weit. Und wann wirst du zu meiner

Mama kommen?"
.Heute nicht und auch morgen nicht. Ich finde mich

wenig frisch und bin eitel genug, mich nur im besten Licht
zu präsentieren."

„Cut, Darling, dann übermorgen!"
(Fortsetzung folgt.) '



Mt äem ? eruIs8kuK quer äurcl» Deutsclllullä
Spät abends fahren mit tief brummendem

Motor riesige Kraftwagen über die Ausfall¬
straßen der Großstädte hinaus ins Land aus
dicken Luftreifen und hochbepackt, meist noch
mit einem ebenso schweren Anhänger belastet.
Jedes kennt sie. die die Anschrift ^Genehmig¬
ter Güterfernverkehr " tragen und dann folgt
der Name ihres Standortes . Alle bedeuten-

tlouateriiroeiien kontrollier ! «ter klick Me I ûtirdatiii

deren Städte Deutschlands kann man hier
lesen, aber auch den Namen manches völlig
unbekannten Nestes. Es muß ein merkwür¬
diges Leben sein, das die Männer am Steuer
dieser Kolosse führen, die da nächtlicherweile
durch alle Gaue Deutschlands fahren . Das
inuß man einmal selbst erleben!

Nun, die Sache ist gar nicht so schwierig
gewesen. Der Leiter der Stuttgarter Nieder¬
lassung eines großen Transportunterneh¬
mens macht uns mit einem dieser Fernfah¬
rer bekannt und der erbietet sich, uns mit¬
zunehmen. Er fährt regelmäßig zwischen
Stuttgart und München hin und her. also
auf nach Bayerns Hauptstadt!

Abends um zehn treffen wir uns . Der
Wagen ist noch nicht da, er mußte noch
irgend etwas schnell laden und dann noch
tanken für die lange Fahrt . Indessen erfah¬
ren wir . daß nnserm liebenswürdigen Ver¬
frachter, der in der Nähe von Stuttgart
wohnt, der Fernlastzug selbst gehört, daß er
von Krupp stammt und bis zu 16 Tonnen
laden kann, was dem Inhalt eines Eisen¬
bahngüterwagens entspricht. Da kommt er
aber selbst schon vorgefahren . Es ist ein ganz
moderner Wagen mit einem ebensolchen An¬
hänger ; in ihm ist sogar eine Schlafkabine
eingebaut . Die darf man sich nun allerdings
nicht zu geräumig und bequem vorstellen.
Hinter dem Führersitz befindet sich eine kleine
Oesfnung, gerade groß genug, um einen er¬
wachsenen Menschen in liegender Stellung
auszunehmen. Jetzt klettert ein Transport¬
begleiter in den Verschlag: da außer uns
auch nocy ein zweiter Fahrer mitsährt . ist
jeder Platz zur Beförderung . lebendiger
Güter " ausgenutzt.

Im Handumdrehen geht es fort, die be¬
kannte Straße hinaus nach Eßlingen und
das Neckartal auswärts . Schon nach einigen
Kilometern, wenn man die großen Ausfalls-
straßen der Stadt verlassen hat . merkt man.
wie anstrengend das Fahren eines solchen
Ungetüms ist. Man sieht, wie das Steuerrad
in der Hand des Fahrers erzittert und kann
verstehen, was das für eine körperliche Am
strengung der Arme ist. wenn man stunden-
lang so fährt . Und dann sieht man auch
gleich, was für eine ganz eigenartige Fahr
technik dazu gehört, den riesigen Wagen und
seinen Anhänger gut durch all die Engpässe
und schlimmen Straßenkrümmungen zu
bringen , wie wir sie in den alten Nestern oft
noch finden. Was wird auch für die Fern
lastfahrer die kommenden neuen Autostraßen
für eine willkommene Erleichterung bringen
Doch auch die übrigen Kraftfahrer werden
von Herzen froh sein, wenn sie nicht mehr
den Ungetümen auf schmalen Straßen aus
weichen müssen. Das ist manchmal gar nicht
so einfach! Aber schon in den ersten Stun¬
den des Fahrens , die ganz gleichmäßig und
wenig abwechslungsreich verlaufen , tun wir
in Gedanken allen Fernfahrern Abbitte. Wer
ist noch nie hinter einem Fernlastzug im
Kraftwagen gesessen und hat gehupt und ge¬
hupt und gehupt — und der Fahrer vorne
hat sich den Teufel darum gekümmert, daß
jemand Vorfahren will. Aber in Wirklichkeit
hat er unter dem Getöse seines eigenen Mo¬
tors die Zeichen nicht gehört. Bei Nacht kann
man sich ja gut mit Lrchtsignalen Helsen und
jeder Fernfahrer wird an der nächsten gün¬
stigsten Straßenstelle brav ausweichen. Aber

für die Verständigung bei Tag muß die
Industrie noch ein Mittel erfinden!

Es ist einsam geworden auf der Straße.
Mitternacht nähert sich! Selten , daß noch ein
Kraftwagen oder ein Motorrad uns über¬
holt oder unS begegnet; was wir am häufig¬
sten auf der dunklen Landstraße antreffen,
das sind in der Nähe der Ortschaften eng

umschlungene Liebespärchen.
Still ist es auf unserem, dicht
geschlossenen Führersitz — es
ist nämlich noch empfindlich
kalt, wenn auch der Schnee
verschwundenist! —, mit ge¬
spannter Aufmerksamkeit sitzt
unser Fahrer am Steuer , sein
Beifahrer schläft fest auf seinem
unbequemen Platz. Wir kom¬
men schnell vom Fleck, denn auf
der offenen Landstraße fahren
wir ein Tempo von 60 Kilo¬
meter!

Wir haben längst den Neckar
verlassen, die Straße steigt all¬
mählich immer mehr an, um
die Geislinger Steige hinauf¬
zuklimmen. Eigentlich sind wir
ein wenig enttäuscht,  wir

hatten eine schwierige Fahrt erwartet , aber
der Wagen zieht ruhig und gleichmäßig
bergauf . Nun aber wirds anders ! Auf der
Alb gibt's kleine Steigungen , die besonders,
wenn sie zugleich eine' scharfe Kurve aufwei¬
sen. sehr gefährlich sind. Da muß der Fah¬
rer aus die Sekunde richtig schalten, sonst
gleitet der Wagen nach rückwärts ab. Mit
viel Geschick kann ihn der erfahrene Lenker
auf der Straße halten . Aber manchmal ist
der Anhänger tückisch und stellt sich quer,
und das kann dann dumm ausgehen ! Heute
ist die Fahrt über die Alb besonders schwie¬
rig, dichter Nebel liegt über dem Land und
die Straße ist mit einer hauchdünnen Eis¬
decke versehen. Aber es gelingt immer wie¬
der. schwierige Stellen zu überwinden . Der
Beifahrer ist längst aufgewacht — kein
Mensch hat 's ihm gesagt, er hat im Schlaf
die Schwierigkeiten am Lied des Motors ge¬
hört und schon ist er munter ! — und steht
auf dem Trittbrett , bewaffnet mit einem
großen Hemmschuh. Da , schon hält der
Wagen, die Rüder drehen sich auf der ver¬
eisten Straße und können nicht angreifen.
Also schnell den Hemmschuh vor! Alles raus!
Zum Glück ist nicht zu weit entfernt ein
Sandhaufen . Alles bewaffnet sich mit Schau¬
feln. um vor die Näder viel Sand zu brin¬
gen. Aber trotzdem gelingt es nicht, den
Wagen vorwärts zu bringen , die Sand¬
menge war zu klein. Da nimmt man eine
alte Decke. Am Sandhaufen wird sie aus¬
gebreitet und vollgeschaufelt und dann mit
vereinten Kräften zum Wagen geschleppt.
Jetzt reicht der Sand , die Räder greifen
wieder an und weiter geht's ! Nun . der Auf¬
enthalt hat ganz gut getan , man hat ein
bisserl die Beine vertreten können. Ohne
weiteren Zwischenfall wird die Alb überquert
und hinunter geht's nach Ulm. l

Auf einmal fährt mitten auf der Land¬
straße unser Fahrer ganz rechts und hält;
sofort ist der Beifahrer wach. Es wird kaum
ein Wort gewechselt: . Wo sind wir ?" —
„Kurz vor Günzburg !" Wir verstehen: Ab¬
lösung! Der Beifahrer setzt sich aus Steuer,
unser Fahrer klettert in den Verschlag und
ehe nur der Wagen sich wieder in Bewegung
fetzt, da hört man ihn schon fest und tief
schlafen. Kein Wunder , nach fünf Stunden
so anstrengender Fahrt — und die vorige
Nacht nicht im Bett , die vorvorige Nacht
nicht im Bett , die drittletzte Nacht nicht im
Bett ! Immer auf der Landstraße ! Bei Tag,
wenn verladen wird , dann kann man sich
in den Kleidern vielleicht ein paar Stunden
hinhauen , das ist alles . So fahren Tausende
und Abertausende von Fernfahrern durch
Deutschland; sie kennen alle Straßen , alle
gefährlichen Stellen und haben meist das
Land, das sie durchfahren, noch nie gesehen.
Nur soweit ihre Scheinwerfer reichen, ist
ihnen alles vertraut.

Schon ist Augsburg erreicht; hier muß ein
Teil der Last im Anhänger abgeladen wer¬
den; sie wird in einem Wagen verstaut , den
das Speditionsgeschäft bereit gestellt hat.
das die Wären weiter dirigieren muß. Eine
halbe Stunde , und auch das ist geschehen!
Aber jetzt kommt noch eine Unterbrechung:
Wenn wir unser Tempo weiter so enthalten
und keine Panne haben, kommen wir schon

heimischen müssen sie natürlich enthalten!
Kaffee und Tee gibt es die ganze Nacht.
Alkohol ist bei den Fahrern ja selbst wäh¬
rend der Fahrt streng verpönt . Ein merk¬
würdiges Bild : Ein bescheidenes oberbayri¬
sches Gastzimmer, an den Wänden hängen
unzählige Photographien und Ansichtskar¬
ten. die die Kraftfahrer stolz vor ihren
Wagen zeigen. Und aus den Bänken liegen
sie lang hingestreckt felbst und schlafen.
Nach erquickendem Schlaf kommt eine köstliche
Fahrt in den grauenden Morgen hinein
über die Hochebene, bis uns die Frauen,
türme grüßen . Vorsichtig schlängeln wir uns
durch den erwachenden Großstadtverkehr
durch und landen glatt an unserem Bestim¬
mungsort.

Jetzt keine Zeit verlieren ! Die Büros der
Transportfirma sind schon aus. hier rechnet
man ab. erkundigt sich nach neuen Aufträ¬
gen. inzwischen wird im Hof der Teil der
Ladung fortgeschafft, der für das Lager
München bestimmt ist. Tie anderen Güter
werden den Empfängern , die zum Teil weit
außerhalb Münchens wohnen, noch am Vor¬
mittag zugefahren. Das ist ja der große
Vorteil des Fernlastverkehrs , daß er ohne
umzuladen , die Güter vom Hof des Erzeu¬
gers gleich zum Hof des Verbrauchers führt.
Ein anderer Fernfahrer nahm uns dann
wieder mit  n a ch S t u t t g a r t. Dabei
haben wir auch erlebt, welch unvorher¬
gesehene Schwierigkeiten in diesem Beruf oft
auftreten können. Unser Fahrer hatte vor¬
mittags in der weiteren Umgebung Mün¬
chens Rückfracht geholt, nachmittags fuhr
dann sein Beifahrer in eine Fabrik bei
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UM 6 Uhr nach München ! Das hat keinen
Sinn , denn vor 8 Uhr kann nicht abgeladen
werden. Also eine sehr erwünschte Rast. In
dem kleinen Mehring stehen schon drei Fern¬
züge auf der Straße , wir halten auch: Es
ist ein Fernfahrerlokal , äußerlich durch gar
nichts gekennzeichnet. Und solche gibt's auf
allen großen Landstraßen in Deutschland; sie
sind meist in ganz kleinen Orten , die irgend¬
wie günstig gelegen sind. Sie kennen für die
Fernfahrer keine Polizeistunde — die Ein¬
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Tegernsee, um auch dort zu laden . Er sollte
am Spätnachmittag zurückkommen, in Mün¬
chen mußte dann noch einiges zugeladen
werden und um 9 Uhr sollten wir fahren.
Der Wagen kam und kam nicht. Es wurde
11 Uhr. es wurde Mitternacht , es wurde
1 Uhr! Uns beschlich ein unbehagliches Ge¬
fühl über die Geschicke des Fahrers , aber
sein Meister blieb ruhig ; der ist das gewöhnt.
Endlich um 3 Uhr kam er. Ein Kollege war
infolge des hohen Schnees mit seinem An¬
hänger in den Straßengraben gerutscht. Mit
selbstverständlicher Hilfsbereitschaft wollten
ihn zwei Kollegen aus der Patsche befreien.
Aber der Schnee war zu hoch und zu weich.
Nun blieb nichts anderes übrig , als den An¬
hänger zum Teil zu entladen und so nach
dieser Erleichterung herauszuziehen und neu
zu beladen. Daß diese Arbeit, zumal bei
Nacht, viele Stunden in Anspruch nimmt,
kann man sich denken. Jetzt war an ein Wei¬
terfahren nicht zu denken, mitten in der
Nacht kann man ja auch nicht verladen . Ta
gab's eine Primitive Uebernachterei, und
gegen Mittag ging es heimwärts , diesmal
an einem strahlend schönen Lag über Hei¬
denheim und Gmünd . Die beiden Fahrer,
von denen der eine von München bis Gmünd
durchfuhr, hatten auf der Strecke Pech. Zwei
große Pannen hielten uns lange Zeit auf;
so war es Mitternacht bis mir in Stuttgart
ankamcn. Auf der ganzen Fahrt hatten die
Fahrer sich nur ein wenig Wurst und Brot
gekauft, das ohne Anhalten verzehrt wurde.
Jetzt mangelt es auch an der Zeit, richtig zu
essen. Eine Taffe Kaffee und einige Brote
mußten genügen, dann ging es wieder hin¬
aus auf den Führersitz; ohne eine Rast ! Und
während wir dem sehnsüchtig erwarteten
Bett zueilen, brummt unser Fernlastzug
schon die Ludwigsburger Straße hinaus
durch die Nacht. Frankfurt zu. Am Steuer
zwei Männer , gespannt , wach, aufmerksam
trotz der schweren Strapazen : Moderne Zi¬
geuner, Männer ohne Schlaf ! N. L.
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